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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 90. 


für Baumeister bei der 
tue beginnt am 1. April 


Zeugni 5 zu vet eh n, daß fie ſich als Feldmeſſer be⸗ 
e € Pütz ſonſt nach beendigtem Lehr⸗ 

„gleich von der Königlichen Ober⸗Bau⸗Depu⸗ 
als Archſtecten zugelaſſen werden, 
müſſen. Fase 
vom 8. 
nungen von dieſem Tage ſind bei dem Herrn Geheimen 
Ser n der Königl. 9 5 5 4 
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ſprüche auf Anſtellung im Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
dienſte machen, fo find obige Vorſchrlften verſuchsweiſe 
dahin mobificirt worden, daß dieſelben Behufs ihrer Auf: 
nahme die daſeldſt vorgeſchriebenen Schulzeugniſſe, fo 
wie die Prüfungszeugniſſe als Preußiſche Feldmeſſer 
e ringen brauchen. Für ſie genügt mithin das 
* 24 5 88 wa e zur Auf⸗ 
5 e in die Lehranſtalt. Alle übrigen Beſtimmungen 

en 3 und für ſolche Ausländer wie fuͤr 


Berlin, a 21. Januar 1842. 
2 N Ben t E 


Die Erbauung iner Niederſchleſiſchen 

FR 8 betreffend. 

Ne Najeſtät der König haben Aller⸗ 
9 105 geruht, mit dem Be ln des neuen Jah- 
. ee. einen huldvollen Beweis Hoͤchſtih rer 
landes terlichen tt für die Forderung eines 
merkantiliſchen, gewerblichen und 1 
baten, ben dee Intanbee und bee e 
Ber all 2 zu ertheilen. e e . 
en haben dem allgemeinen Wunſche zur Herftellung 
Sr nog Verbindung zwichen Ban über 


Mer) 
2 


0 


Jurt a. d. O., Guben, Sorau, Sagan, Sprot⸗ 
dan b ui 5 u, Liegnitz nach Breklan, ann 
den Umſtänden ven Sprottau über Glogau 


nach Poſen, Pas 1 8 ir 
Richtung auf Dreeven, 10 
Midge eee schaft comerfonirt und 
den Sau, dieſer Eiſenbahn nach En, von dem un⸗ 
serie neten Comits, vorgelegten Plane Aller gnaͤ⸗ 
diaſt genchmistt. a 
„ Des Lomits zan beffen, Spide 
Seine Königliche Hohelt der Prinz von 
8 Preußen u f 
Seine Ducchlaucht der u c ſt Boguslaw 
5 von Radziwill 


e, Prinzen unterftiige wird, IR aus folgenden 
5 P zuſommwengeſest!? 
Sdumang, Manufsckacbeſtze, 
Jannowitz, Kaufmann, 
e EN un, Kaufmann, 
ieterich, Profeſſor, 
Achitles, Baumeister. 


Schl a i 
eslause Zeitung, „Schleiii 
ruͤder zu Neuſtadt in Oberſchleſien. 


ogau | der 
au über Görlitz, in der 
geben, unſete, die Nies | 


fe Perſon und vier König: | hi 
gierung durch Weisheit und durch Liebe die 


am Nachmittage zeigte 


Dienſtag den 25. Januar 


ch e € 
en 


Das Comité wird mit den Arbeiten des Unter⸗ 
nehmens, welches in Beziehung auf das erforderliche 
Actien⸗ Kapital ſich fo 0 8 Unterſtützung erfreut, 
daß diesfällige anderſeitige Offerten für jetzt unde⸗ 
rüͤckſichtigt bleiben müſſen, unverzuͤglich weiterſchreiten. 

Zu diefem Behufe machen wir hiemit bekannt, 
daß heute über 4 Wochen, alſo 

am 11, Februat 1842 um 1 Uhr Nach⸗ 

mittags 
die erſte General⸗Verſammlung der Herren Actio⸗ 
naire, und in derſelden die Wahl der Directoren, der 


Verwaltungsräthe und deren Stellvertreter nach 929. 


des Statuts — 

Der § 29 lautet woͤrtlich?: 
„Stimmberechtigte Actionairs koͤnnen ſich nur 
„durch andere mit beglaubter Vollmacht ver⸗ 
„ſehene Actionairs vertreten laſſen. Die Voll⸗ 
„machten muͤſſen jedoch gleichzeitig mit den 
14 Alpe} ſelbſt im Bureau der Geſellſchaft nie⸗ 

„dergelegt werden. Frauen find von dem per⸗ 

„ ſoͤnlichen Erſcheinen ausgeſchloſſen.“ 

„Nichterſcheinende Actionairs find den Be⸗ 
„ſchluſſen der anweſenden unterworfen.’ 
ſtattfinden wird. 

Seine Koͤnigliche Hoheit der Prinz von 
Preußen, unſer Hoher Protector, haben abermals 
Gelegenheit genommen, uns zu beglücken und in 
Hoͤchſt Ihrem Palais die Verſammlung der Aetio⸗ 
naire huldvoll genehmigt und zu dem Ende den Saal, 
in welchem die Ausſtellung war, — Aufgang von 
der Bedrenſtraße — bezeichnet. 

Berlin, den 13. Januar 1842. a 
Das Comits der . e en Eiſen⸗ 

bahn⸗Geſellſchaft. 


Inland. 


Hagen, 18. Januar. Am 17. d. hat der Re⸗ 
gietungs⸗Präſident Keßler von Arnsberg Abends die Be: 
gleitung Sr. Majeſtät des Königs, Grafen von 
Zollern, in Empfang genommen; von dort hat ſich 
derſelbe nach Soeſt begeben und iſt dann Sr. Majeftät 
hierher vorangeeilt. Heute haben hier die Generäle von 
Natzmer und Neumann, fo wie der geh. Rath Stolberg und 


der Hofmarſchall v, 5 zu Mittag geſpeiſt. An der 


Gränze wird Se. Majeſtät von dem Dberpräfidenten 
und dem commandirenden General unſerer Provinz em⸗ 
. Der Herr Landrath Graf von Seyſſel und 


nes ganzen Volkes wie 0 en ung 
an Sich zu feſſeln wußte, unterlaſſe ich nicht, bon glei⸗ 


chen Gefühten bewegt, Ihnen einige Data über Aller⸗ 


höchſtdeſſelden Anweſenheit mitzutheitken. — Schon 
ö ſich dieſe allgemeine Stimmung 


durch fröhliches Treiben des aus Nah und Fern zu⸗ 


| ron i k. 
Chronik“, ausgegeben. Inhalt: I) Ueber die Stiftung. eines wiſſenſchaftlichen 
3) Maulbeerbaumpflanzung und Seidendau. 


4) Korreſpondenz aus Schweidniß, 


ſammenſtrömenden Volkes, weiches von Stunde zu 
Stunde mit Ungeduld der Ankunft des geliebten Mo⸗ 
narchen wartete. — Se. Maſeſtät trafen gegen 9 Uhr 
hier ein. Der Jubeltuf des Volkes begrüßte ihn. Je⸗ 
des Haus war feſtlich erleuchtet; die Nacht war Tag. 
Die freien Plätze, die mit Fahnen geſchmückte Brücke 
ſtrahlten wie ein Feuermeer. Durch eine Reihe von 
mehreren hundert Pechfackeln, getragen von alten Krie⸗ 
gern, welche größtentheils ſchon im Kampfe fir ihr Va⸗ 
terland geblutet, führte der Weg zu den für Allerhöchſt⸗ 
dieſelben eingerichteten Zimmern im Gaſthofe des Herrn 
Schmidt. Einigen wurde die Gnade, zur Tafel gezo⸗ 
gen zu werden. Se. Maſeſtät gaben dem Herrn 
Bürgermeiſter über die Empfangsſeierlichkeiten die Aller: 
höchſte Zufriedenheit zu erkennen, und zeigten ſich auch, 
während das Volk mit Begeisterung einige Nationallie⸗ 
der ſang, auf einige Minuten den Blicken der Judeln⸗ 
den. Trotz der ungeheuren Menſchenmaſſe herrſchte Ruh e 
und Ordnung. — Se. Majefkit, werden morgen, 
7 Uhr Morgens, begleitet von den Segenswünſchen 
Aller, die Weiterreiſe antreten. Unvergeßlich bleibt uns 
dieſer Tag. — Im Geſolge befinden ſich: der Kabi⸗ 
netsrath Hr. Dr. Müller, Dr. Grimm, General von 
Pfuel, Ober⸗Präſident von Binde, — Der Reiſepoſt⸗ 
meiſter, Geheime Hofrath Friedrich, reiſte um 10 Uhr 
Abends nach 4ſtündigem Aufenthalte weiter. — Daß 
Herr Schmidt Alles brillant eingerichtet, theilte ich Ih⸗ 
nen ſchon mit. Von den hohen Herten, welche in Ha⸗ 
gen begrüßt wurden, fand dieſes auch Anerkennung. — 
In dem einen für Se. Mojeftät beſtimmten Zimmer iſt 
ein Kaffee⸗Service von Porzellan aufgeſtellt, welches die 
verewigte Königin Lurſe während des Aufenthalts bei 
orhöe Großeltern, dem Landgrafen von Darm: 
ſtadt, denutzt hatte, fo wie Gemälde dieſer beiden Stamm: 
eltern unſeres Fürſtenhauſes aufgehängt. Dieſe werthen 
Stücke gehören dem Herrn Hermann Vorſter in Del⸗ 
ſtern. Als Schluß bemerke ich noch, daß Herr Carl 
Moll ſich durch die Anordnungen bei der Illumination 
beſonders verdient gemacht. . 
Lennep, 19. Jan. Se. Maſeſtät der König find 
heute Morgen gegen 10 Uhr unter lautem Jubel des 
zahlreich verſammelten Volkes hier eingetroffen. Der 
König hat ſich faſt eine halbe Stunde in der Wohnung 
des königl. Landraths, Herrn v. Bernuth, aufzuhalten 
geruht; Se. Extellenz der Herr Ober⸗Präſſdent der Rhein⸗ 
provinz, Freiherr v. Bodelſchwingh, der kommandirende 
General v. Pfuel und der Herr Megierungspräſident 
b. Spiegel begleiteten Hochdenſelben. Des Königs Ma⸗ 
jeſtät haben ſich mit mehreren der dier anweſenden Her⸗ 
ven (ü. a. Herr Major Hering aus Gräfrath, die Her⸗ 
ren Commerzienräthe Haſenklever und von der Heydt) 
huldreich unterhalten, und wenn auch der Zeitpunkt der 
Rückkehr von England nicht ganz genau beſtimmt iſt, 
fo darf doch als zuverläßig angenommen werden, daß 
auch Ihre Stadt Elberfeld den hohen Herrn einen Tag 
bei ſich ſehen wird. (Eilberf. 3.) 
Köln, 19. Jan. Der erhabene Königs ſo hn, 
den unſere altehrwürdige Rheinſtadt ſchon fo oft dei Ju⸗ 
belgeuß in ihre Mauern einziehen ſah, wann in freudig⸗ 


Seiner hohen Eltern, der die Hoffnung künf⸗ 


tiger Geſchlechter hieß, das auftichtigſte „Ledehoch“ ent⸗ 
gegenſcholl Er betrat, ſeit Er Zepter und Krone trägt 
und des Reiches König und des Landes Vater ist, heute 


zum erſten Male dieſe Stadt, welcher Er ſchon ſo man⸗ 
ches Merkmal Seiner Anhänglichkeit und Fürſorge ges 
geben hat. Es iſt ein feierlicher Gang, den der Nach⸗ 
folger des großen Feiedrich geht, untcr das ſtolzeſte Vol 
der Welt zu treten, im Bewußeſein, in Seinem Volke 
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den Stolz zu erwecken, das glücklichſte zu werden. Mit 
welchen Gefühlen mag der allgeliebte Herrſcher am Krö⸗ 
nungsfeſte der hohenzolleriſchen Dynaſtie die Gränzen 
von Rheinland⸗Weſtphalen berührt haben! Er iſt der 
erſte Erbe dieſes Doppeljuwels in der Krone Seiner 
Ahnen, auf Ihn iſt zum erſten Male durch das Recht 
des Vertrages und der Geburt dieſes Erbtheil von zwei 
wackern und treuen Volksſtämmen übergegangen. Dieſe 
Gedanken können Seinem großfinnigen Geiſte und dieſe 
Empfindungen Seinem tieffühlenden Herzen nicht fremd 
geblieben ſein und müſſen Ihn nur um ſo lebhafter er⸗ 
griffen haben, als Er ſchon aus der Ferne Kölns Dom 
Sich entgegenwinken ſah; denn von deſſen Krahnen 
wehete ihm eine 60 Fuß lange und 40 Fuß hohe Flagge 
entgegen, welche in koloſſalen Buchſtuben die Inſchrift 
PROTECTORI trug. Dieſelben Gefühle aber waren 
es auch, welche die Herzen der Rheinländer, der Kölner 
bewegten, als der Ruf erſcholl, daß der hochverehrte und 
geliebte König im Anzuge ſei. Sie empfanden nun 
zum erſten Male den ganzen Ernſt der Bedeutung und 
den ganzen Jubel der Freudigkeit, den mächtigen Erb⸗ 
herrn zu ſehen, auf welchen ſie mit dem überwallenden 
Gefühle der zuverſichtlichen Hoffnung Seines beglücken⸗ 
den Wirkens und Waltens hinſchauen. — Von heiterm 
Wetter begünſtigt, traf Seine Majeſtät, begleitet von dem 
Königl. Wirklichen Geheimen Rathe und Oberpräſiden⸗ 
ten der Rheinprovinz, Herrn Frhrn. von Bodelſchwingh 
Exc., welcher Allerhöchſtihnen bis Lennep entgegengeeilt 
war, heute Vormittags gegen 12 Uhr in Deutz ein, das 
ſich zum Empfange würdig geſchmückt hatte und vom 
lauteſten Jubel wiederhallte. Bei der mit Flaggen reich 
gezierten Landbrücke wurde Seine Majeftät von dem 
kommandirenden General des 8. Armeekorps, Herrn 
Freiherrn von Thile, von dem Königl. Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten Herrn von Gerlach, dem Königl. Oberpürger⸗ 
meiſter Herrn Geheimen Regierungsrath Steinberger, 
dem Herrn Landrathe Simons und dem Königl. Kam⸗ 
merherrn Herrn Grafen von Fürſtenberg, fo wie von dem 
Präſidenten der Rheiniſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, 
Herrn Merkens, empfangen, und alsbald nahm ein 
Dampfſchiff der Kölniſchen Geſellſchaft den erhabenen 
Reiſenden nebſt hohem Gefolge auf. Mitten auf dem 
Strome wurde Allerhöchſtdemſelben in dem Pokale, wel⸗ 
cher dem Rheinliedſänger von des Königs von Baiern 
Majeſtät verehrt worden, von dem Oberbürgermeiſter der 
Stadt der Ehrenwein mit folgenden Worten kredenzt: 
„Der altehrwürdige Dom bringt dem Königlichen Pro⸗ 
tektor den feierlichen Willkomm und Weihegruß. Möge 
der Ehrentrunk, dargebracht im Namen und im Ange⸗ 
ſicht der treuen Stadt, in edlem deutſchen Weine, auf 
deutſchem Strome, mit dem ehrlichen treuen deutſchen 
Gemüthe, von Eurer Königlichen Majeſtät gnädig auf⸗ 
genommen werden! — Gott erhalte unſern König und 
Landesvater, und führe Ihn geſund und glücklich zurück 
in die Mitte Seines liebenden Volkes!“ — Am dieſ⸗ 
ſeitigen Ufer bei der am Trankgaßthore eigens errichte⸗ 
ten ſchön geſchmückten Landbrücke gelandet, und von dem 
freudigſten Zuruf des in gewaltigen Maſſen verſammel⸗ 
ten Volkes begrüßt, begaben Sie Sich unter dem Ge⸗ 
läute der großen Dom⸗ und anderer Glocken ſofort in 
Wagen nach dem Königl. Regierungsgebäude. In den 
dahin führenden Straßen waren zu beiden Seiten drei⸗ 
hundert hohe weiße Stangen mit Goldknäufen errichtet, 
von welchen buntfarbige Wimpel herabwehten, die einen 
wirklich impoſanten Anblick gewährten. Tauſende froh 
bewegter Menſchen hatten ſich eingefunden, um den ge⸗ 
liebten Herrſcher zu begrüßen, dem auch aus allen Fen⸗ 
ſtern der herzlichſte Willkommen zuwinkte, freudiger Ju⸗ 
bel entgegenſchallte. — An dem mit den Inſignien und 
Fahnen des eben in ſeiner regſten Lebendigkeit ſich ent⸗ 
wickelnden kölniſchen Carnevals dekoritten Hauſe des 
Herrn Kamp in der Trankgaſſe, ſo wie an dem in glei⸗ 
cher Weiſe verzierten Eiſer'ſchen Saale in der Comödien⸗ 
ſtraße hatten ſich die Mitglieder der beiden hieſigen Car⸗ 
nevalsgeſeliſchaften, mit der bunten Kappe geſchmäckt, 
aufgeſtellt, um dem theuren Landesvater ein begeiſtertes 
„Alaaf“ zuzurufen. An dem mit der Büſte des Königs 
und vielen Fahnen dekoritten Schauſpielhauſe, in mel: 
chem heute Abends eine Feſtvorſtellung ſtattfindet, war 
das geſammte Theaterperſonal und Orcheſter verſammelt 
und trug die Hymne: „Heil Dir im Siegerkranz“ 

Im Regierungsgebaͤude, wo ſich bereits 


vor, — 
Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz Georg von Preu⸗ 
gen und der Erb Großherzog von Meckenburg⸗ 


Schwerin, dann Ihre Excellenzen der commandirende 
General des 7. Armee⸗Corps, Herr Freiherr v. Pfuel, 
und der K. preußiſche Geſandte am hohen Bundestage 
Herr Freiherr v. Bülow, eingefunden hatten, angelangt, 
geruhten Se. Mal. Sich die Chefs der höchſten Mil: 
tair⸗ und Civil⸗, ſo wie der ſtädtiſchen Behörden, den 
Generalvicar des hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofs, Hrn. 
Dr. Jven, die Domcapitularen Herren Dr. Schweitzer 
und Geiſtmann, und den evangeliſchen Pfarrer Herrn 
Engels vorſtellen zu laſſen. Sich in der bei dieſem Mo⸗ 
narchen fo allbekannten leutſtligen Weiſe mit ihnen zu 
unterhalten und fie zut Tafel zu ziehen. — Auch eine 
Deputation aus der Mitte der beiden Carnevals⸗Geſell⸗ 
ſchaften hatte die Ehre, Sr. Maſeſtät die unterthänigſte 
Bitte vorzutragen: daß es Allerhöchſtdenſelden gefallen 
möge, bei Ihrer Zurückkunft die Feierlichkeiten des lieb⸗ 
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lichen Volksfeſtes durch ihre Gegenwart zu verherrlichen. 
Die huldreiche Antwort des Monarchen lautete dahin: 
daß Er dies mit Vergnügen thun werde, wofern die 
Zeit es nur immer geſtatte. — Gegen 4 Uhr verfüg⸗ 
ten ſich S. M., den mit feſtlich geflaggten Schiffen reich 
beſetzten Sicherheitshafen entlang, nach dem aufs pracht⸗ 
vollſte grſchmückten Bahnhofe am Thürmchen, wo Sie 
von der Direktion der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
und von einer ſehr zahlreichen Elite kölniſcher Bürger 
jubelnd bewillkommt wurden. Nicht lange, ſo hatte der 
hohe Fürſt den wahrhaft königlich ausgeſtatteten, wehr⸗ 
fach mit dem preußiſchen Wappen gezierten Wagen be⸗ 
ſtiegen und die Locometive „Agrippina“ ſetzte ſich unter 
lautem Zuruf der Menge in Bewegung, um dem Feſt⸗ 
Convoi in raſcher Eile der alten Kaiſerſtadt zuzuführen, 
wohin Seine Maſjeſtät von den beiden Prinzen 
KK. HH., den commandirenden Generalen des 
Tten und Sten Armeecorps, dem Oberpräſidenten der 
Rheinprovinz, dem Königlich Preußiſchen Bundestags⸗ 
Geſandten und mehren Mitgliedern der Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rektion begleitet wurden. — So iſt der geliebte Landes⸗ 
vater nach allzu kurzem Weilen in unſerer Mitte den 
Augen Seiner getreuen Kölner wieder entſchwunden; 
aber es wird nie aus ihrer Erinnerung der heitere Ein⸗ 
druck entfliehen, den dieſer herzliche Empfang ſichtbar auf 
Ihn machte, und wir dürfen uns der Hoffnung hinge⸗ 
ben, Ihn nach einer glücklich frohen Reiſe und nach der 
vollbrachten ehrenvollen Handlung abermals unter uns 
zu ſehen. — Das hohe Gefolge Sr. Majeſtäͤt beſtand 
aus dem Flügel⸗Adjutanten des Königs, Hrn. Major 
v. Brauchitſch, den General-Adjutanten, HH. General 
der Infanterie v. Natzmer und Generalmajor v. Neu⸗ 
mann, dem Hofmarſchall Hrn. v. Meyerinck, den wirk⸗ 
lichen Geheimen⸗Räthen Herren Grafen zu Stolberg 
und Alexander v. Humboldt, dem Geheimen Kabinets⸗ 
Rathe Hrn. Dr. Müller und dem Königl. Leibarzte 
Hrn. Ober⸗Stabsarzt Dr. Grimm. Von dieſen Herren 
waren (wie bereits geſtern gemeldet) mehre ſchon geſtern 
Abends hier eingetroffen und heute früh nach 5 Uhr 
Sr. Maſeſtät mit einem beſondern Convoi nach Aachen, 
vorausgeeilt. (Köln. Z.) 
Auf den Grund der durch den Allerhöchſten Land⸗ 
tags⸗Abſchied für die Rhein Provinzen vom 7. Novbr. 
1841 ad Lit. B., Nr. 27, dem Miniſter des Innern 
und der Polizei ertheilten Ermächtigung wird hierdurch 
Folgendes verordnet: $. 1. Das Einfangen von Nach⸗ 
tigallen iſt nach Verkündigung gegenwärtiger Verord⸗ 
nung bei einer Polizeiſtrafe von 5 Thalern oder acht⸗ 
tägigem Gefängniß verboten. — §. 2. Wer eine Nach⸗ 
tigall in einem Käfig hält, oder eine auswärts einge⸗ 
fangene halten will, iſt verbunden, der Orts⸗Polizei⸗Be⸗ 
hörde binnen 8 Tagen Anzeige davon zu machen und 
für die von derſelben zu ertheilende Erlaubniß eine Ab⸗ 
gabe von 5 Thalern zur Orts⸗-Armen⸗Kaſſe zu entrich⸗ 
ten. Die Verpflichtung zur Zahlung dieſer Abgabe und 
zur Erſtattung der vorgeſchriebenen Anzeige erneuert ſich 
mit jedem Kalenderjahre, ſo lange die Nachtigall gehal⸗ 
ten wird. Wer die Anzeige unterläßt, zahlt außer der 
Jahres⸗Abgabe eine Polizeiſtrafe von 5 Thalern.— 
$. 3. Das Ausnehmen oder Zerſtören eines Nachtigal⸗ 
len⸗Neſtes wird mit einer Polizeiſtrafe von 10 Thalern 
oder Gefängniß von 14 Tagen geahndet. — $. 4. Durch 
dieſe, in die Amtsblätter der Provinz aufzunehmende 
Verordnung werden die ſonſtigen wegen des Einfangens 
und Haltens von Nachtigallen beſtehenden Vorſchriften 
außer Kraft geſetzt. Berlin, den 24. December 1841. 
Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
von Rochow. 
Von der Elbe, 12. Jan. Wenn ich Ihnen noch 
ganz unter dem erſten Eindruck der Bewegung, welche 
die vorgeſtrigen Veröffentlichungen unſerer Staats⸗ 
zeitung in Beziehung auf die katholiſch⸗kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe in den weiteſten Kreiſen hervor⸗ 
gerufen haben, dieſe Zeilen ſende, ſo geſchieht es keines⸗ 
wegs, um einen ergänzenden Nachtrag zu den dort ver⸗ 
öffentlichten Mittheilungen zu liefern. Die Thatſachen, 
wie ſie die offizielle Anzeige einfach und in dieſer Ein⸗ 
fachheit erſchͤpfend zufammenftellt, bedürfen keines Com: 
mentars. Als den eigentlichen Geiſt dieſer Thatſachen 
glauben wir zuverſichtlich die Geſinnung bezeichnen zu 
dürfen, die das allgemeine und ewige Chriſten⸗ 
thum in jeder conereten Offenbarung und Erſcheinung 
deſſelben wieder findet und die ſich bewußt iſt, daß alle 
Mannichfaltigkeit und Unentſchiedenheit der Bekenntniſſe 
ihrem letzten Grunde nach doch in eine geiſtige Einheit 
ausläuft, die den Geſchichten des chriſtlichen Europa ſeit 
mehr als einem Jahrtauſend ein unauslöfhbares und 
gemeinſchaftliches Gepräge der religiöfen Weltanſchauung 
und der von ihr getragenen Civiliſation aufgedrückt hat. 
Wenn evangeliſche Publiziſten in der erſten. Hitze und 
Erbitterung des Streits dem Organismus der ae 
Kirche, gegenüber dem modernen Staate und, Volksbe⸗ 
wußtſeyn ſede beſondere Berechtigung abgeſprochen aa 


fo hat dagegen die preußiſche Staatsregierung, in ihrem 
ernſten und leidenſchaftsloſen Gange, durch die Befan⸗ 
genheit ſolcher Stimmen ungeirrt, den Verhältniſſen die 
wahre Höhe des Standpunktes abzugewinnen gewußt 
und dem katholiſchen Element der Monarchie die ganze 
Berückſichtigung, die es nach der Eigenthümlichkeit ſei⸗ 
nes kirchlichen Prinzips anſprechen zu können ſcheint, 


* 


wohlwollend zu Theil werden laſſen. Wenn wohlgeſinnte 


Männer zu der Umſicht der preußiſchen Regierung das 


Zutrauen hegten, daß dieſelbe die Wiederherſtellung des 
Kirchenfriedens nicht mit dem Opfer eines einzigen jener 
Grundſätze, welche ſich aus der Natur des heutigen 
Staats und dem ganzen Gange der neuern Geſchichte, 
zumal in Ländern gemiſchter Bevölkerung als unum⸗ 
gänglich ergeben, erkaufen werde, ſo iſt auch dieſe wohl⸗ 
begründete Hoffnung — die Thatſachen beweiſen es — 
nicht getäuſcht worden. Wenn endlich von beredten 
Stimmen auf das Bedenkliche, was in einem eigent⸗ 
lichen Glaubenszwiſt nicht nur für die Eintracht der 
deutſchen Stämme im Innern, ſondern auch für die 
Unabhängigkeit und Größe der Nation nach außen liege, 
nachdrücklich hinverwieſen, wenn an die Byzantiner und 
ihren Subtilitätenkrieg, während ein verwegener und 
thatkräftiger Feind an den Thoren des Reichs pochte, 
warnend erinnert, wenn unſere eigene Schmach, alle 
Noth und Barbarei des dreißigjährigen Kriegs abmah⸗ 
nend heraufbeſchworen wurde, fo hat es ſich nunmehr 
in runden Thatſachen gezeigt, daß die Weisheit der Re⸗ 
gierungen und der Geiſt der öffentlichen Sittlichkeit in 
Deutſchland über dieſe Verſuchungen welt erhaben und 
die Verblendung Einzelner vollkommen unſchädlich zu 
machen im Stande ſind. Und unter wie vielen Be⸗ 
ziehungen wir auch immer das Werk der Wiederherſtel⸗ 
lung des Kirchenfriedens auffaſſen mögen, ſo viel iſt ge⸗ 
wiß, daß der Nation zum begonnenen neuen Jahr kein 
Geſchenk gemacht werden konnte, für welches ſich ſo, wie 


für dieſes, ſeit Jahren die Wünſche und Segnungen 


ihrer edelſten Geiſter ausgeſprochen hätten. Dies Ereig⸗ 
niß iſt eine That und ein Denkmal. Hoffen wir nun, 
daß es in dieſem großen Sinne gewiſſermaßen als das 
Siegel einer neuen Aera allſeitig gewürdigt werde, daß 
die Saat der Eintracht und des Vertrauens, deren Pflege 
wahrlich nicht ohne Mühe und Aufopferung möglich 
war, eine lebendige Wurzel in den Herzen ſchlagen, daß 
ſie wachſen und gedeihen und für dasjenige Land, wel⸗ 
ches noch immer die keinſte und fruchtbarſte Entwick⸗ 
lungsſtätte des chriſtlichen Geiſtes in all ſeinen Aus⸗ 
ſtrahlungen iſt, für unſer ſchönes Geſammtvaterland zu 
einem rechten Ernteſegen ausſchlagen möge! (A. A. Z.) 
Poſen, 22. Januar. Die Winterſaaten ſtehen 
durchweg ſehr gut und berechtigen zu der Hoffnung einer 
ergiebigen Ernte für dieſes Jahr. In Folge der milden 
Witterung konnten die Feldarbeiten bis zu Ende des vo⸗ 
rigen Jahres fortgeſetzt, die üppigen Saaten aber ſowohl 
mit den Schafen, als dem übrigen Zuchtvieh dehütet 
werden, was dem Landwirth bei dem vorherrſchenden 
Futtermangel ſehr zu ftatten gekommen if, — Es laſ⸗ 
fen fich zwar keine erheblichen Veränderungen im Wohl⸗ 
ſtande im Allgemeinen wahrnehmen, doch ſcheint ſich 
derſelbe mehr und mehr zu heben, wozu bei dem Land⸗ 
mann, und auch in Bezug auf den Verkehr überhaupt, 
die anhaltend guten Getreidepreiſe beitragen. — Als eine 
Neuigkeit aus dem Nachbarſtaate Polen wird erzählt, 
daß daſelbſt eine Branntweinſteuer beabſichtigt wird, 
nach welcher jede Brennerei, groß ee eine fixitte 
Brenn⸗Abgabe von 1000 Fl. poln. (168 Rilr. 20 Sgr.) 
aufbringen ſoll. Das diesfällige Geſetz ſoll bereits zur 
Allerhöchſten Betätigung vorliegen. (Poſ. 3.) 


Deut ſchlan d. el 
Frankfurt a. M., 19. Januar. (Privatmitth.) 
Gleich der hohen Bundes⸗Verſammlung entwickelt auch 
die Militair⸗Commiſſion des deutſchen Bundes 
eine große Thätigkeit, die, äußerem Vernehmen nach 
ſpeziellen Bezug auf die mit dem Frühjahr beginnenden 
Befeſtigungsarbeiten zu Raſtadt und Ulm haben ſollen. 
Auf eben dieſe Angelegenheit bezieht ſich denn auch die 
zeitweilige Anweſenhelt des k. Öfterreichifchen Obriſtlieu⸗ 
tenants Eberle von Chemiſen, der mit der Leitung der 
Vorarbeiten in Raſtadt beauftragt und ſeit etwa zehn 
Tagen in Frankfurt iſt, wo er täglich Conferenzen mit 
vorbeſagter hoher Kommiſſion hält. — S. D. der 
Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Cohary trafen ges 
ſtern Abend in hieſiger Stadt ein, und ſetzten dieſen 
Morgen feine Reife. über Brüſſel und Oſtende nach 
London fort, wohin er bekanntlich, um der Taufe des 
Prinzen von Wales beizuwohnen, eingeladen iſt. — 
Der mit Ausführung des auf dem Roßmarkte zur dauern⸗ 
den Erinnerung an die im Jahre 1840 begangene Feier 
des vierten Säcular⸗Feſtes der Erfindung der 


Buchdruckerkunſt zu errichtenden Monument beauf⸗ 


teogte, Bildhauer von Launitz ift in feinen Modelllrungs⸗ 


arbeiten ſchon ziemlich weit vorgeſchrſtten. Mehre der 


die ſchöne Gruppe bildenden Figuren ſind bereits fertig; 


in dem Augenblicke aber iſt ein geſchickter Zeichner da⸗ 


mit beſchäftigt, eine Darſtellung des Monumentes zu 
entwerfen, die ſodann durch Steindruck in der berühm⸗ 
ten Naumann'ſchen Offizin vervielfältigt werden ſoll, 
um Exemplare davon an die Subſeribenten zu verthei⸗ 
len, vielleicht auch dem Unternehmen neue Beförderer 
zu gewinnen. — Es wird glaubwürdig verſichert, der 
großmüthige Gönner unſeres J. P. Wagner, S. D. 
der Fürſt von Fürſtenberg, habe demſelben auch noch 
freiwillige Unterftügung für den Fall verheißen, daß die 
ihm bereits überwieſene, aber noch, nicht verbrauchte 
Summe von 7000 Fl. nicht hintk ichen ſollte, feine 
Verſuche, den Electro-Magnetismus als Bewegkruft 
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im Großen anzuwenden, zu einem glücklichen Endteſul⸗ 


tate durchzuführen. Gegenwärtig verfolgt Wagner ſeine 
Arbeiten in einem ihm zugehörigen Garten vor dem 
Allerheiligen Thore; mit dem Frühjahr aber ſoll der⸗ 
ſelbe die Abſicht haben, nach der Domäne des Fürſten 
zurückzukehren, die ihm größere Bequemlichkeiten darbie⸗ 
tet, als der ihm hier zu Gebot ſtehende ziemlich be⸗ 
ſchränkte Raum. — In der jüngfthinnigen Sitzung 
des geographiſchen Vereins vernahmen wir einen 
ſehr intereſſanten Vortrag ſeines zeitweiligen Direktors 
Dr. med. Bögner, der unter mehren andern die Erd⸗ 
kunde betreffenden Auskünften, uns auch die neueſten 
Nachrichten über die Lage der in der braſilianiſchen Pro⸗ 
vinz Rio⸗Grande vor etwa 23 Jahren von einem Frank⸗ 
furter, Freireis, geſtifteten deutſchen Colonie mittheilte. 
Hiernach wäre dieſelde im ſchönſten Erblühen begriffen 
und zählte bereits an 8000 Mitglieder, die den Arbei⸗ 
ten des Landbaues obliegen und im Ganzen genommen 
in recht behaglichen Verhältniſſen lebten. Zum Beleg 
ſeinet Schilderungen bezog ſich Dr. Bögner auf glaub⸗ 
würdige Privatbriefe, die von dortigen Coloniſten an ihre 
hier zurückgelaſſenen Freunde geſchrieben worden waren. 
— Das Unternehmen einer Dampfſchifffahrt auf 
dem Mainſtrome, fär die Strecke von Bamberg bis 
Mainz, das gleich anfangs bei unſern Kapitaliſten und 
Handelsleuten wenig Anklang fand, wird nach gerade 
von Mehren derſelben aus günſtigeren Lichte betrachtet. 
Zwar glauben fie nicht, daß ſich die Actionäre eine be⸗ 
deutende Dividende ſofort davon zu verſprechen hätten; 
jedoch auf die erften Jahre der rheiniſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt zurückgehend, die, bei einer Anzahl von 20,000 
Reifenden fürs Jahr, ſchon mit einigem Vortheil betrie⸗ 
den werden konnte, erwarten ſie von jenem Unternehmen 
ein ähnliches Ergebniß, zumal da ſolches mit vergleichs⸗ 
weiſe geringen Koſten ausgeführt werden kann.“ 

Augsburg, 19. Jan. Die Allgemeine Zeitung 
enthält folgendes allerhöchſtes Schreiben: „Wie die Ge⸗ 
daktion der Allgemeinen Zeitung ſich der Landwirthſchaft, 
des Gewerbweſens und des Handels unſers deutſchen 
Vaterlandes, gegen das Ausland, fortgeſetzt annimmt, 
giebt Mir einen erfreulichen Anlaß, ihr darüber Mein 
Wohlgefallen auszudrücken. Ich habe nichts dawider, 
daß, wenn die Redaktion es wollte, ſie dieſes Mein 
Schreiben in dieſem Blatte zur Oeffentlichkeit bringe. 
München, 17. Jan. 1842. Ludwig.“ 

Detmold, 18. Jan. Bei Regulirung der Nach⸗ 
ſteuer, wofür eine Commiſſion von ſieben preußiſchen 
und ſieben lippeſchen Beamten niedergeſetzt war, wurde 
mit vieler Milde verfahren; fo viel man erfährt, find 
nur ein paar Fälle vorgekommen, wo Waaren verſiegelt 
worden ſind, weil die Declaration nicht in gehöriger 
Weiſe geſchehen; bei Privaten, d. h. Nicht⸗Kaufleuten, 
iſt gar nicht viſitirt worden. Am 12. Jan. war das 
Geſchäft der Declarationen und Viſitationen beendigt 
und hat auch von dieſem Tag an alle Grenzbewachung 
nach dem Preußiſchen aufgehört, ſodaß wir nun förmlich 
dem Zollverein einverleibt ſind. Vor der neuen Ver⸗ 


von einer 
lauchtigſten 


begründet anzuſehen, und wohl nur 
auf Rechnung des innigſten ud des Landes, un⸗ 
ſern een baldigſt vermählt zu ſehen, zu 
ſetzen, dagegen dürfte die ermählung unſtrer durch⸗ 
lauchtigſten Prinzeſſin Maria mit des Fürſten zu Wied 
Durchlaucht vielleicht ſchon im Juni d. J. Statt finden. 


(Ickf. 3.) 
Großbritannien. 


London, 15. Januar. Geſtern erhie ide 

igl. Pagen, die zu Claremont — — 7 
ben, vom Ober⸗Kammerherrn den Befehl, ſich bereit zu 
daten, um ſich nächſten Montag zu Woalwich an Bord 
i vom Commander Nott befehligten Admirallääts⸗ 
Aa pfboot6 „Firebrand“ einzuſchiffen und St. Maje- 

dem Könige von Preußen während der Ueberfahrt 
von Oſtende aufzuwarten. Der „Firebrand“ wird auch 
war den Marquis von Exeter, Ober⸗Kammerherrn 
1s Pelngen Albrecht, oder den Lord Hardwicke, Poſt⸗ 
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Kapitän in der Königl. Marine, als Kammerherrn für 
den Dienſt Sr. Majeftät, an Bord nehmen. Auf dem: 
ſelben Dampfſchiff wird ſich Geheime Rath Bunſen ein⸗ 
ſchiffen. Das Linienſchiff „Vindictive“ ſoll unverzüglich 
mit fünf anderen Kriegsſchiffen nach den Dünen ſegeln, 
um das Schiff, welches den Preußiſchen Monarchen 
nach England herüberbringt, zu bewillkommnen und die 
Ankunft Sr. Majeſtät mit Ehrenſalven zu begrüßen. — 
Drei Königliche Bagage⸗Wagen gingen geftern, mit Mö⸗ 
beln beladen, die für den Gebrauch der Gäſte Ihrer 
Majeſtät in Windſor dienen ſollen, aus dem Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt ab. Am Morgen des Tages vor der Taufe 
ſollen alle Vorbereitungen, die jetzt in den Privat: und 
Staatszimmern des Schloſſes, in der St. Georgs⸗Ka⸗ 
pelle und in Kardinal Wolſey's Halle unter der Ober⸗ 
aufſicht des Hrn. Saunders vom Ober⸗Kammerherrn⸗ 
Departement im Gange find, vollſtändig beendigt fein. 
Durch eine ſo eben vorgenommene Veränderung in der 
Konſtruktion der Schornſteine der ſechs großen Oefen in 
der St. Georgs⸗Kapelle hat man eine bedeutend höhere 
Temperatur erlangt, ſo daß es nicht nöthig ſein wird, 
noch mehr Oefen in jener Kirche anzubringen. Die 
eiſerne Röhre eines jeden Ofen iſt nämlich, etwa zehn 
Fuß über dem Boden, in horizontaler Richtung mehrere 
Ellen an den Seiten der Kapelle entlang geführt wor⸗ 
den, ehe ſie in die Höhe ſteigt und oben durch ein Fen⸗ 
ſter hinausgeht. Auf dieſe Weiſe brachte man vorgeſtern 
die Wärme in dem Gebäude auf 7 Grad, und am Tauf⸗ 
tage denkt man ſie noch bis auf 10 Grad zu ſteigern. 
In Frogmore Lodge find Schlaf⸗ und Putz⸗Zimmer für 
30 vornehme Gäſte der Königin eingerichtet. Auch in 
dem rundem Thurm werden mehrere Gemächer zur Auf⸗ 
nahme von Gäſten in Bereitſchaft geſetzt. Drei große gothiſche 
Bronze⸗Kronleuchter, aus denen Gas brennen ſoll, werden 
an der hohen Decke der neuen Reitbahn aufgehängt, u. außer⸗ 
dem ſollen noch 60 Glas⸗Kandelaber an verſchiedenen 
Stellen der mit der Reitſchule zuſammenhängenden Gänge 
und Stallungen angebracht werden. Den Fußboden der 
Halle Kardinal Wolſey's, in welche die Taufgäſte zuerft 
eintreten werden, wenn ſie aus dem Schloß kommen, 
ſo wie den Fußboden des hohen Chors und der Gänge 
in der St. Georgs⸗Kapelle werden Kökosnuß⸗ Matten 
bedecken, die fo dick find wie ein Brett. In Kardinal 
Wolſey's Halle wird durch einen einzigen ungeheuren 
Ofen eine Temperatur von etwa 8 Grad Wärme er⸗ 
reicht werden. Ringsum den inneren Raum dieſes Ge⸗ 
bäudes werden prächtige Sitze für die Gäſte errichtet. 
Eine Menge von Tapezierern und anderen Handwerkern 
find. jetzt mit der Aufftellung der Betten und übrigen 
Möbel in den Staates und Privat⸗Gaſtzimmern des 
Schloſſes beſchäftigt. — Das Oratorium „Herkules“, 
aus welchem Prinz Albrecht einen großen Marſch für 
die bei der Tauf⸗Ceremnnie aufzuführende Muſik ausge⸗ 
wählt hat, wnrde im Jahre 1744 von Händel kompo⸗ 
nirt. Bei der letzten Inſtallirung der Ritter des Ho⸗ 
ſendand⸗Ordens in der St. Georgs⸗Kapelle im Jahre 
1805 ſpielten Orgel und Orchſter denſelden Marſch.— 
Man deſorgt doch, daß die Beſſeruug in dem Befinden 
der Königin Wittwe bis zum 25. d. noch nicht fo 
weit vorgeſchritten ſein möchte, um es Ihrer Majeſtät 
möglich zu machen, der Taufe des Prinzeu von Wales 
beizuwohnen. Sollten jedoch ihre ärztlichen Rathgeber, 
nach ihrer Ankunft in Marlbrough⸗Houſe, wo die Kö⸗ 
nigin Wittwe am Freitag oder Sonnabend erwartet 
wird, der Meinung ſein, daß ein Beſuch derſelben im 
Schloß Windſor ſo kurz nach ihrer Abreiſe von Sud⸗ 
bury⸗Hall nach London, ihrer Geſundheit nicht ſchaden 
würde, ſo will Ihre Majeſtät ihre Nichte, die regierende 
Königin, auf einige Tage beſuchen. 

Die leitenden Londoner Journale legen der Reiſe 
des Königs von Preußen nach England manche 
politiſche Bedeutung bei. So ſchreibt der Morning⸗ 
Herald: „Wiewohl ſich nicht erwarten läßt, daß der 
Beſuch des Preußiſchen Monarchen bei dem intereſſan⸗ 
ten Anlaß der feierlichen Aufnahme unſers Kronprinzen 
in die chriſtliche Gemeinſchaft unmittelbare politifche und 
commercielle Erfolge haben werde, kann man doch eben fo 
wenig vermuthen, daß ein fo intelligenter und perſönlich 
thätiger und energiſcher Fürſt, wie Se. Preußiſche Ma⸗ 
jeſtät, in ſeinem Verkehr mit den verantwortlichen Räthen 
der Königin Viktoria ein ſtummes Schweigen über Ge⸗ 
genſtände beobachten werde, die für England und Deutſch⸗ 
land von gemeinſamem Intereſſe ſind. Zwiſchen Eng⸗ 
land und Deutſchland, wie es durch Preußen repräſen⸗ 
tirt wird, beſteht ein Band der Einigung, das durch 
keine Meinungsverſchiedenheiten über geringere Fragen 
europäiſcher Politik je gelockert werden darf: der prote⸗ 
ſtantiſche Glaube, deſſen unerſchrockener Vorkämpfer auf 
dem europäiſchen Continent der König von Preußen ift 
und bleiben muß.“ Der Herald geht hierauf zum 
Theil in fehlgreifende Erötterungen ein, in die wir ihm 
jetzt nach glücklicher Beilegung der kirchlichen Wirren in 
Deutſchland um ſo weniger folgen wollen. „Preußens 
Proteſtantismus, bemerkt das Journal wiederholt, ſichere 
dieſem Staat und durch denſelben dem vereinigten Deutſch⸗ 
land die Sympathien Englands, trotz der „etwas wider⸗ 
wärtigen (somewhat adverse) Handels- Intereſſen des 
deutſchen Zollvereins.“ Preußen bilde unläugbar Deutſch⸗ 
lands politifehen Schwerpunkt, und Oeſterreich werde 
wfiſe daran thun, wenn es ſich fortan vorwiegend auf 
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ſeine ungariſchen und flaviſchen Lande ftüge, der Gott: 
ſolidirung dieſer letzteren ſeine ganze Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wende. ... „Die freie Donauſchifffahrt “, fährt der 
Herald fort, „die Entwickelung der großen Hülfs quellen 
Ungarns, die Unabhängigkeit der Wallachei und Moldau 
find unter den jetzigen Umſtänden für Oeſterreich mehr 
werth, als jeder anderwärtige Einfluß. Eine Allianz mit 
Preußen iſt aber für England nicht bloß darum höchſt 
wünſchenswerth, weil ſie die beiden mächtigſten proteſtan⸗ 
tiſchen Staaten der Welt zu einem Schutzbündniß für 
ihren Glauben vereinigen würde, ſondern auch darum, 
weil ſie Deutſchland von einer allzu großen Vertraulich⸗ 
keit mit Rußland abwenden müßte — einer Vertraulich⸗ 
keit, welche vormals den deutſchen Völkern keine guten 
Früchte trug. Werden die Freundſchaftsbande zwiſchen 
England und Preußen enger gezogen, ſo wird damit eine 
neue Schranke gegen die Einmiſchung des Nordens in 
die innern deutſchen Angelegenheiten errichtet. Auch iſt 
keine Gefahr vorhanden, daß eine ſolche Freundſchaft 
ſpäter eine Coalition zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
herbeiführen könnte. Die Vortheile eines guten Einver⸗ 
ſtändniſſes zwiſchen England und Preußen für den Fall, 
daß Europa jemals wieder von dem Fluch eines engliſch⸗ 
franzöſiſchen Kriegs heimgeſucht würde, find zu offenbar, 
als daß ſie einer näheren Erörterung bedürften. Der 
erſte Zweck irgend eines Continentalkriegs, den Frank⸗ 
reich begönne, müßte ein Angriff auf die Integrität 
Deutſchlands ſein, ja ein ſolcher Angriff iſt wirklich bei 
den Franzoſen ein Nationalgedanke geworden. In einem 
Kriege mit England würde Frankreich ohne Zweifel die 
eutopäiſchen Verträge von 1815 zu ſtören ſuchen, und 
in dieſem Falle würden Preußens und Englands Intereſ⸗ 
fen faft identiſch. Preußen iſt überdies eine beinahe fo 
große Militätmacht wie Frankreich, und fein Militär-Etat 
noch beſſer organiſirt. Bei der Pflege internationaler Freund⸗ 
ſchaft dürfen ſolche Möglichkeiten, ſo entfernt ſie auch 
liegen mögen, nicht außer Betracht bleiben.“ 


Frankreich. 


Paris, 17. Jan. Aus Borde aux wird unterm 
14. d. gemeldet, daß Hr. Salvandy in dieſer Stadt 
eingetroffen. — Die Pairskammer ging heute über 
den Brief des Chambolle zur Tagesordnung über, 
d. h. mit andern Worten, ſie erklärte, ſich nicht an den 
Verfaſſer des incriminirten Artikels des Siecle, ſondern 
an den verantwortlichen Herausgeber halten zu wollen. 
— In der Deputirtenkammer begann heute die 
Adreßdebatte. Hr. Behard, zur Oppoſition gehörig, 
trat zuerſt auf. Natürlich fand er an der von der Re⸗ 
gierung eingeſchlagenen Politik nicht weniger als alles 
zu tadeln; aber dieſer Tadel war ſo wenig geiſtreicher 
und eindringlicher Art, daß dieſe Rede wenig Eindruck 
machte. Nach ihm trat Hr. Ca rns auf, der ſich gänz⸗ 
lich für die im Innern vom Cabinet befolgte Politik 
erklärte und insbeſondere die Strenge, mit welcher man 
gegen alle Preßvergehen aufgetreten, zu loben fand; nur 
mit der auswärtigen Politik war der Redner nicht ein⸗ 
verſtanden. Die Kammer habe der Regierung das Ab⸗ 
ſonderungsſyſtem vorgeſchrieben, und dieſe habe Unrecht 
gehabt, einen andern Weg einzuschlagen. Der nächſte 
Redner war Herr Berville. f 

Es wäre um die franzöſiſche Preſſe geſchehen, 
wenn der Grundſatz, kraft deſſen der Drucker des Cha: 
rivari vorgeſtern zu Geldſtrafe und Gefängniß verurtheilt 
iſt, zur allgemeinen Norm für die Ausſprüche der Tri⸗ 
bunale würde. Wird durch jenen Grundſatz nicht die 
ganze Preſſe unter die Cenſur der Buchdrucker geſtellt, 
wird dadurch nicht die Veröffentlichung jedes Gedankens 
von der Einſicht, dem Muthe, der Laune des Buch⸗ 
druckers abhängig gemacht, der ſeine Weigerung in je⸗ 
dem Falle durch die Berufung auf ſeine Verantwortlich: 
keit vor dem Geſetze motiviren könnte? Eine ſolche Eon⸗ 
trole der Buchdrucker über die Preſſe würde um ſo 
mehr Spielraum zu den ſchmählichſten Miß brauchen ge⸗ 
ben, als die Buchdruckerei eins der wenigen geſchloffe⸗ 
nen Gewerbe in Frankreich iſt, die an jedem Orte nur 
von einer beſtimmten Zahl patentirter Bürger betrieben 
werden können. Zu dem Allen kommt dann endlich 
noch die Rückſicht darauf, daß es für die Mehrzahl der 
Buchdrucker eine materielle Unmöglichkeit iſt, den In⸗ 
halt der Schriften, die durch ihre Preffen zu Tage ge⸗ 
fördert werden, auch nur oberflächlich zu kennen, oder 
gar ihn gegen das Strafgeſet abzuwägen. Iſt es aber 
billig, iſt es gerecht, iſt es vernünftig, Jemanden zur 
Rechenſchaft zu ziehen für ein Vergehen, um welches er 
nicht einmal gewußt haben kann, geſchweige denn, daß 
fein Wille dabei tätig geweſen wäre? Alle dieſe Gründe 
laſſen den vorgeſtern erfolgten Ausſpruch des Geſchwo⸗ 
renengerichts als eine Ausnahme erſcheinen, die kein 
Prinzip hat, das ſich an die Stelle der bisher gültigen 
Regel ſeben könnte, und welche deshalb nur als War⸗ 
nung eine größere Bedeutung hat. E. A. 3.) 

Die Speculanten an der Börſe hatten ſich überzeugt, 
das Miniſterium werde bei dem parlamentariſchen 
Kampfe, der heute in der Deputirtenkammer begonnen 
hat, obſiegen und die Oppoſitjon nicht im Stande 
ſeyn, in den Adreß⸗Entwurf der Kommiſſion ein Amen⸗ 
dement zu bringen. Die Zproc. Rente war heute bis 
auf 78. 95 bis 79 geſtiegen, konnte ſich aber am Schluß 
auf dieſer Höhe nicht behaupten und ſank wieder in 


* 


Folge einiger Anecbieturgen auf 78. 90. Dieſe Re⸗ 
action wurde durch das Gerücht veranlaßt. Herr von 
Salvandp werde noch dieſen Abend in Paris eintref⸗ 
fen, um an * Üdreh. Debatte Theil zu nehmen. 
Jtalien 

Rom, 4. Jan. Es werden häufige Cardinals⸗ 
Congregationen gehalten, worin, wie man verſſchert, 
ſowohl inländiſche als ausländiſche kirchliche Verhäͤltniſſe 
von Wichtigkeit zur Berathung kommen. — Einer der 
ausgezeichnetſten hieſigen Jut iſten, der Conſiſtorialab⸗ 
vokat De Pietro, Wittwer und Vater einer zahlreichen 
Familie, iſt in den geiſtlichen Stand getreten; der heil. 
Vater hat ihn zum dienſtthuenden Prälaten erhoben. 
Man ſagt, er werde die wichtige Stelle eines Wöitöre 
Sr. Heiligkeit erhalten, welche gegenwärtig von Monſ. 
Caterini bekleidet wird. — Durch die energiſchen Maß⸗ 
regeln der Behörde gegen die vorgekommenen nächtli⸗ 
chen Weberfälte iſt dieſem Unfug, wie es ſcheint, ge⸗ 
ſteustt. Es ward zur Sicherheit der Bürger noch ver: 
ordnet, daß in allen Abends offen ſtehenden Wohnhäu⸗ 
ſern ohne Ausnahme die Eingänge von Sonnenunter⸗ 
gang an durch Licht erhellt fein müſſen. Frevler ande⸗ 
rer Art, welche öffentliche Madonnendilder betaubten, 
hat die Polizei bereits eingefangen; als Kirchenräu⸗ 
ber werden ſie einer ſchweren Strafe nicht entgehen. 
— Auch in der Lombardei wird die öffentliche Sicher⸗ 
heit haufig gefährdet. Die öfterreichifche Kriminal⸗ Ges 
ſetze ſind gut für Deutſche und Venetianer, aber nicht 
für die Miſſethaͤter der Lombardei, wahre Profeſſoren 
der Landstraße. Für dieſe gehört das Standrecht, aber 
nicht eine Prozeßform, wo das eigene Geftändniß dazu 
gehört, um eine Todesſtrafe verhängen zu können. Ob 
wohl ein lombardiſcher Straßenräuber ſchon einmal ſelbſt 
geſtanden hat? AQ. A. 3.) 


Griechenland. 


Athen, 20. Dezember. Das Siecle (diov) 
ſtand am letzten Dienſtag vor Gericht wegen eines Ar⸗ 
tikels unter dem Titel „die franzöſiſche Million und der 
Kolettismus.“ Die franzöſiſche Politik war darin ziem⸗ 
lich rauh behandelt, aber die Adpocaten, die das Jour⸗ 
nal vertheidigten, traktirten Frankreich und feine Agen⸗ 


ten und Anhänger in Griechenland vollends auf eine 


Weiſe, daß der franzöſiſche Gefandte Satisfaktion ver⸗ 
langte. Det Gerichtshof aber ſprach das Journal frei, 
und dies hat das jetzige Miniſterium fo erfchtittett, daß 
Hr. Theocharis in allet Eile zur Rückkehr aus Deutſch⸗ 
land aufgefordert wurde. Man bettachtete ihn allgemein 
als Hrn. Chriſtides“ Nachfolger. Theochatis iſt ein ſeht 
fügſamer Mann, ganz ohne eigenen Willen. Auf Mauro⸗ 
kordatos will man nur im Nothfall zurückkommen, aber die 
ernſte Wendung der türkiſchen Angelegenheit dürfte die: 
fen Nothfall herbeiführen. Maurokordatos ſcheint mir 
der einzige griechiſche Staatsmann, der in einer bedenk⸗ 
lichen Kriſis das Staatsruder zu führen die erforderliche 
Energie hätte. Ein anderer Grund, der Frankreich und 
das jetzige Miniſterium bei den Griechen unpopulär 
macht, iſt, daß Frankreich Himmel und Erde in Bere: 
gung ſetzt, um hier wie anderwärts in der Levante 
den Katholicismus auszubreiten, die Griechen aber haſſen 
die Papiſten faſt ſo ſehr wie die Türken, und verfolgen 
daher die leiſeſte Bewegung derſelben mit eiferſüchtigen 
Augen. Die griechiſchen Journale waren die letzte Zeit 
her voll ſcharfer Artikel gegen die Katholiken in der Le⸗ 
vante, und tadelten es indirget ſogar, daß in Athen, dem 
Pirdeus, der deutſchen Colonie Herakli, in Nauplia, 
Patras u. ſ. w. katholiſche Capellen gebaut werden dl: 
fen, während einige griechiſche Kirchen in Kornſpeichet 
verwandelt oder zu andern profanen Zwecken benützt wer⸗ 
den ſollen. Die franzöſiſchen Lazariſten haben fo eben 
auf der Inſel Naxos ein katholiſches Seminar eröffnet; 

andern Zeiten würde dies keine Aufmerkſamkeit erregt 
haben, in dieſem Augenblick aber erregt es ihnen heftige 
Anfeindung. — Bei Karyſto hat man eine ſchöne Kup⸗ 
fermine entdeckt; die Regierung hat einige Bergleute 
abgeordnet, um darüber zu berichten. — Piräeus 
liegt das britiſche Linienſchif Benbow von 75 Kanonen. 


(Times.) 
Afrie a. 

Aus Algier laufen ganz beſondets gute Nach⸗ 
richten ein. Sonderbar iſt es dabei, daß die Regie⸗ 
rung, ganz gegen die ſonſt übliche Gewohnheit, diefe 
Aneta Erfolge gat nicht hervorzuheben ſucht, und 
eher Miene macht, als ob der General Bugeaud die 
Dinge zu weit getrieben. Durch ein in Alg ler von 
Oran den 5. Januar eingetroffenes Dampfſchiff hat man 
erfahten, daß alle Stämme des Kreiſes von Tlemſen 
ſich unterworfen haben, und dem ihnen von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung vorgefegten Oberhaupte Gehorſam zu 
leiſten verſprechen. die Schechs ſollen ſich vereinigt 
und den einſtimmigen Beſchluß gefaßt haben, ſich un⸗ 
ter fran zböſiſchen Schutz zu ſtetlen. General 
Lamoriefere hat fie dazu bewogen. Dieſer Ge 
neral iſt bereits in der Umgegend von Tlemſen mit ſei⸗ 
ner mobilen Kolonne eingetroffen. Abd⸗el⸗ Kader 
fort bei dem Kaifer von Marokko eine Zu: 
flucht geſucht haben. Indeß bedarf dies Gerücht 
noch ſehr der Beſtätigung. — Ein Privatſchreiben aus 
Dran vom 2, Januar fügt, daß die Macht Abd⸗el⸗ 


„ 


Kaders nur noch dem Namen nach beſteht. Faſt alle 
Stämme fallen nach und nach von ihm ab. Die Bord⸗ 
ſcha haben ſich dem General Lamoriciere unterworfen. 
Nur die ems und die Garabas bleiben dem Emir, 
der bekguntlich zu dem erſten Stamme gehört, noch 
treu. Dagegen find ſelbſt die Beni Amer, deren Treue 
bis jetzt unerſchütterlich war, von Abd⸗el⸗Kader abgefal⸗ 
len. — Der Meffager enthält ein Schreiben aus 
Oran vom 2. d., welches intereſſante Details, über die 
Vorfälle in jener Provinz giebt. Das Schreiben iſt 
von dem Artillerie⸗Kapitän Azema von yontgravier un 
terzeichnet und enthält im Weſentlichen Folgendes „Der 
Afrikaniſche Krieg geht mit ſchnellen Schrit⸗ 
ten feiner Löſung entgegen; die Macht Abd⸗el⸗Ka⸗ 
ders exiſtirt nur noch dem Namen nach, und jenes fies 
benjährige blutige Drama, in welchem Chriſten und 
Muſelmänner ſich zu vernichten ſtrebten, naht, Dank 
dem Himmel, ſeinem Ende. Die Stämme fallen, einer 
nach dem anderen, von der Sache des Sohnes Mehed⸗ 
din's ab. Ich erfahre in dieſem Augenblick, daß der 
mächtige Stamm der Borgia ſich dem General v. La⸗ 
moricière unterworfen hat, und ich bin ſelbſt im Weſten 
der Provinz Oran Zeuge einer der intereſſanteſten Epi⸗ 
ſoden dieſes Krieges geweſen. Es war die Zuſammen⸗ 
kunft, welche am 28. Dezember, im Angeſichte von 
Tremezen, dem letzten Bollwerk der erlöſchenden Macht 
Abd⸗el⸗Kaders, zwiſchen dem General Muſtapha und 
Mohamed⸗Ben⸗Abdallah, einem ehrwürdigen Marobout 
den die empörten Stämme zum Chef ernannt haben, 
ftattfand. Seine Autorität iſt von der Wüſte Angaed 
bis zum Gebirge Trara anerkannt, ſo daß in der Pro⸗ 
vinz Oran von den Chelif bis zu der Taffna und von 
dem Meerr bis zu den Oaſen Sahara's nur noch die 


Hachems und die Garabas unſerem Feinde treu bleiben. 


Im Weſten der Provinz aber haben ſich alle Stämme der 
Fahne des neuen Chefs angeſchloſſen, und ſelbſt der Stamm 
der Beni⸗Amer, deren Treue gegen Abd⸗el⸗Kader bisher noch 
nicht gewankt hatte, iſt durch die Politik des General 
Muſtapha für uns gewonnen worden. Die Zuſammen⸗ 
kunft, von der ich Sie unterhalten will, hatte den dop⸗ 
pelten Zweck, auf jenen mächtigen Stamm zu wirken 


und mit Mohamed⸗Ben⸗Abdallah, dem die Stämme den 


Namen eines Sultans beigelegt haben, bekannt zu wer⸗ 
den. Die Zuſammenkunft fand in dem Iſſerthale ſtatt, 
wo der Oberſt Tempourte den Sultan erwartete. 
Der General Muſtapha war ihm aus Rückſicht 
für das religiöſe n welchem er ſteht, 
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feinen drei dern und den angeſehe N 

die er mit ſich geführt hatte, dem Plate, der zur Zu⸗ 
ſammenkunft beſtimmt war; er verrichtete erſt ein kurzes 
Gebet, und dann trat er zu den Franzoſen heran. Der 
General Muſtapha empfing ihn mit folgender Anrede: 
„Glücklich iſt der Tag, an welchem ich ſehe, wie ſich 
unter meinen Auſpizien das gute Vernehmen zwiſchen 
den Chriſten und einem ſo heiligen und ehrwürdigen 
Manne entwickelt. Dieſer Tag wird, dem Himmel ſei 
Dank, das Pfand und der Borbots der Allianz fein, 
die unter dem Schuße des Königs der Franzoſen zwi⸗ 
ſchen den beiden Racen geknüpft werden muß, und ich 
wüßte die wenigen Tage, die mir noch zu leben übrig 
bleiben, nicht beſſer zu benutzen, als die Erhöhung dei⸗ 
nes unter uns ſchon fo berühmten Hauſes zu begünſti⸗ 
gen.“ Er bat darauf Mohamed⸗Ben⸗Abdallah, ſich mit 
ſeinen Brüdern zu ſeiner Rechten, und den Oberſt Tem⸗ 
pourre, ſich zu feiner Linken niederzulaſſen. Die Ober: 
häupter der Stämme ſtanden hinter dem Sultan, die 
franzöſiſchen Offiziere hinter dem Oberſt, und nun be⸗ 
gann die Konferenz über die großen Intereſſen, welche 
in dieſem Lande in Frage ſtehen. Vereint durch ihren 
gemeinſchaftlichen Haß gegen Abd⸗el⸗Kader, hatten fie ſich 
nur Über die letzten Mittel zu feiner Vernichtung zu ber⸗ 
ſtändigen. Der Oberſt hatte den Auftrag erhalten, dem 
Sultan von Seiten des Gouverneurs einige koſtbare Ge⸗ 
ſchenke zu überreichen und ihm für die Gegenwart wie 
für die Zukunft den Schutz unſerer Waffen gegen den 
verhaßten Unterdrücker der Stämme zuzuſichern. Er ent⸗ 


ledigte ſich dieſes Auftrags mit der Würde und mit der 


Schicklichkeit, die man von einem Manne erwarten 
durfte, der gewohnt iſt, in den zarteſten und verwickelt⸗ 
ſten Verhaͤltniſſen mit den Eingebornen umzugehen. Die 
Geſchenke gingen von der Hand des Oberſten in die 


des General Muſtapha über, der dieſelben vor dem Sul⸗ ps 


tan niederlegte und die Schönheit jedes einzelnen Gegen⸗ 
ſtandes mit jener anſcheinenden Einfachheit und Gutmü⸗ 


higkeit geltend machte, welche uns die 1 CME 
ei's und 


Hofmannes verrieth, der in den Patäften der Bei's un 
der Paſchg's erzogen iſt und in Paris alle Verfeinerun⸗ 


gen unſerer Cſpilſſation ſtudirt hat. Das ernſte Aſſati⸗ 
ſche Geſicht des Marabout verzog ſich kaum, als man 


ein wunderſchönes Thee⸗Setvice und zwei prachtpolle gol⸗ 
dene Uhren vor ihm niederlegte; aber ſeine Brüder wa⸗ 
ten weniger zurückhaltend in ihrer Bewunderung. Es 
iſt Zeit, daß ich Ihnen die Perſon jenes Mannes nä⸗ 
her beſchreibe, der ohne Zweifel unter dem gewandten 
Einfluſſe Muſtapha's beſtimmt ift, eine große Rolle zu 
ſpielen. Sein Name traf unter dem Empörung Ge⸗ 
ſchrei der Kabylen von Trara zum erſtenmale unſer Ohr, 
und die Arabiſche Tradition leitet feinen Urſprung von 
den Gründern des Islamismus ab. Er zeichnet ſich 


von den übrigen Arabern nur durch die auffallende Rein⸗ 


Frömmigkeit hervorblickt. 
ft: „Meit A ubeker und mein Vetter, der 
Prophet.“ Er iſt 40 bis 50 3 alt, hat kleine glän- 
eich, deſſen Beife 


Bevor wir uns don dem A trenn⸗ 
en Segen des 


Muſelmänner 

u ns trat 

hierauf näher, und die Hände gen Himmel gehoben, 
wiederholten 1500 Krieger das nachfolgende, von dem 
„Gnädiger und barm⸗ 

glücklichen, 

be den 

Frieden wiederzugeben. Erbarme dich der Völker, welche 


er unter einer Sol, 
er Die 


zenden ö 
Feinde unſerer Ruhe, und möge die heilige, durch den 
Propheten offenbarte Religion niemals aufhören, ſieg⸗ 
reich zu ſein!“ 123 


Zokales und Provinzielles. 

Aus Schleſien, 10. Januar. Seit dem Anfang 
des Jahres finden mehr denn je wieder die Atgonauten⸗ 
züge nach Oberſchleſten in die daſigen berühmten Schä- 
fereien ſtatt. Das Hauptziel, wornach man ſteuert, iſt 
Kuchelna (fürſtl. Lichnowskyiſch), aber auf der Fahrt 
dahin giebt es noch mehrere Landungspunkte, wie unter 
andern Chrzelitz, Hennersdorf, Groß⸗Herrlitz, auf denen 
man die erſten Nachforſchungen hält nach dem goldnen 
Vließ. Der Umſtand, daß bereits alle hochfeinen Wollen 
wieder zu glänzenden Preiſen verſchloſſen ſind, hat den 
Fleiß unſerer Schafzüchter aufs neue angeregt. Wie 
man es mit der Sache nimmt, dafür mag die Thatſache 
zeugen, daß man in Kuchelna Widder mit 1000 Thalern 
bezahlt, und ſich gerade nach ſolchen theuten Exemplaren 
— weil ſie höchſt ſelten find, und einſtweilen wohl nut 
Das Höchſte 


katen für den zweijährigen Widder Nr. 120 an, ohne 
daß er ihn bekommen, und ohne daß die vom Bericht⸗ 
Erſtatter dabei übernommene Vermittelung zum Ziele 
fuͤhren konnte. — Man hat ſchon ſeit langen Jahren 
von mehreren Seiten Bedenken aufgeſtellt, ob der hohe 
Gewinn, den hochedle Schaͤfereien dringen, noch welter 
hinaus zu erwarten fe, man hat in Folge deſſen es 
auch als eine Art von Thorheit verſchreien wollen, wenn 
man fo hohe Zuchtviehpreiſe zahle. Die Widerlegung 
dieſer Bedenken liegt in den hier angeführten Thatſachen. 
— Wir müſſen in unſerem diesmaligen Bericht auch 
noch eine ſeltene Rivalität zweier Wollhandlungshäuſer 
hervorheben, vermöge deren der Abſchluß auf feine Schu⸗ 
ren beſchleunigt worden: es iſt das Haus des Herrn 
Violey in Verviers und das des Herrn Wehrmann in 
Riga. Auffallend genug und vor einem Vierteljahrhun⸗ 
dert ſicher nicht erwartet iſt dieſe Rivalität. Betrachtet 
man Wolle, wie fie die beiden Häuſer kaufen, als ein 
Produkt der Induſtrie — was fie in der That iſt, in⸗ 
dem man wenigſtens ein Drittheil ihres Preifes: als 
Lohn der bei ihrer Etzeugung angewandten Intelligenz 
anſehen muß — fo iſt uns Rußland in dieſem Indu⸗ 
ſtriezweig tributbar, fo ſehr es auch darnach ſtrebt, ſich 
von uns frei und unabhängig zu machen. In der Pro⸗ 
duktion ſolcher Wolle wird es uns ſchwerlich jemals ein⸗ 
holen, und es würde, wollte es die Einfuht derſelben 
bei ſich verbieten, die Waffen gegen ſich ſelbſt richten, 
weil es dann ſeine, durch Opfer aller Art ins Leben ge⸗ 
rufene Wollenmanufaktut, vornehmlich in den feinsten 
Attikeln, zu Grunde richten müßte. Die Proeiſe der 
Sauren, worin die genannten beiden Häuſer ganz be⸗ 
nders konkurriren, bewegen ſich zwiſchen 120 bis 140 
(A. A. 8.) 


Mondfinſterniß, 
Mittwoch den 26. Januar 1842. 
Obgleich von dieſer partiellen Mondſinſterniß, bei 
welcher nur der fine Thell der een unverfin⸗ 
ſtert bleibt, ſchon jeder Kalender die erforderliche Notiz 
enthält, ſo iſt doch gewiß für Manchen eine kleine öf⸗ 
fentliche Erinnerung daran nicht ganz unnöthig well 
man nicht alle Tage in dem Kalender zu ſehen pflegt. 
Wern der Mond, etwa noch ſieben Minuten vor 
Sonnenuntergang, in Nordoſten aufgeht, wird man bei 
recht heiterer Luft am öſtlichen Rande ſchon eine ganz 
ſchwache Umflorung bemerken, weil vom Monde, und 
Fortſetzung id der Beilage.) ; 


Thaler für den preußiſchen Centner. 
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(Fortſetzung.) 
zwar von den Gegenden aus geſehen, welche wir am 
östlichen Rande erblicken, die Erdkugel ſchon etwas vor 
die Sonnenſcheibe getreten iſt. Nach Maßgabe, als dies 
immer mehr erfolgt, ſehen wir die Umflorung immer 
mehr zunehmen und ſich immer weiter über die Mond⸗ 
ſcheibe 1 bis um 5 U. 26 M. mittlerer Bres⸗ 
lauer Zeit der Mond in den Kernſchatten der Erde wirk⸗ 
lich einzutreten beginnt, und in Folge deſſen auf der 
uns zugekehrten Seite deſſelben eine totale Sonnenfin⸗ 
ſterniß immer mehr Plaßz greift, was uns von unſerem 
Standpunkte aus erſcheint, als ziehe eine bedeutend grö⸗ 
ßere, doch nicht ſcharf begränzte, kreisrunde Scheibe der: 
geſtalt von Oft nach Weſt über die Mondſcheibe, daß 
nur der fünfte Theil derſelben auf der füblichen Seite 
davon unberührt bleibt. um 6 U, 52 M. iſt dieſer 
Moment der größten Verfinſtrrung, welche auch bei be⸗ 
decktem Himmel durch eine bedeutende Lichtabnahme ſich 
bemerklich machen, bei heiterer Luft aber auch die klei⸗ 
neren Sterne ſichtbar hervortreten laſſen wird. 

Von da an ſieht man den Mond allmählig und 
zuletzt immer raſcher aus dem Kernſchatten der Erde wie⸗ 
der austreten, welcher endlich um 8 U. 18 M. am obe⸗ 
ren Rande die Mondſcheibe gänzlich verläßt, und nur 
noch eine leichte Umflorung zurückläßt, welche indeß auch 
immer ſchwächer wird, und bis um 9 U. 20 M. ſpur⸗ 
los verſchwindet. 8 \ 

In einem großen Theile des weltlichen Europa wird 
man den verfinfterten Mond der Sonne gegenüber ſehen, 
noch bevor dieſe untergegangen iſt: eine Erſcheinung, 
welche natürlich nicht ſtattfinden könnte, wenn nicht die 
Strahlenbrechung in unſerer Luft das Bild der Sonne 
noch eine Zeit lang über dem Horizonte uns zeigte, wäh⸗ 
rend dieſe doch in der Wirklichkeit bereits untergegangen 
iſt. Wir können uns den Gewinn an Tageslicht hier⸗ 
durch täglich auf mehr als eine halbe Viertelſtunde an⸗ 
ſchlagen. v. B. 

Breslau, den 23. Januar 1842. 


Mannigfaltiges. 

— Nach der Londoner Times hat ein Oberſtlieute⸗ 
nant Blanchard ein Deckungsmittel erfunden, das 
von zwei Mann getragen wird und die Artilleriſten bei 
den Kanonen vollſtändig gegen Flinten feuer ſichert. 
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Ein Oberſtlieutenant Menzies ſoll dieſe Erfindung mit 
den Raketen in Verbindung gebracht und die Furchtbar⸗ 
keit dieſer Waffe ungemein erhöht haben. 

— Thalberg iſt gegenwärtig in Mailand. Die 
Mailänder raſen wie ſie nie geraſt haben, ſelbſt nicht 
bei Paganini, kaum bei der Malibran. Und doch ſind 
ſie, wie leicht erregbar ſie auch ſonſt ſein mögen, von 
inſtrumentaler Virtuoſität ſchwerer in Bewegung zu brin⸗ 
gen, als der beſonnenſte Deutſche. Thalberg aber war 
der Mann dazu. Männer und Frauen, Kenner und 
Laien, Muſiker vom Fache und Dilettanti, Dichter und 
Proſaiſten, alle Journale — kurz die Raſerei iſt allge⸗ 
mein; die Sprache ringt vergebens nach neuen Bezeich⸗ 
nungen. 

— Das artige Prince⸗Theater in London, auf wel⸗ 
chem im Sommer 1840 die deutſche Oper ſpielte, und 
deſſen Herſtellung beinahe 60,000 Pf. St. gekoſtet hat, 
iſt kürzlich im Wege der Verſteigerung um 19,400 Pf. 
St. verkauft worden. 


— In London beſtehen mehrere Anſtalten zur Be⸗ 
herbetgung und Verpflegung obdachloſer Individuen 
im Winter, von denen die im Whitecroſt⸗Street im 
öftlichen, die in Market: Street im weſtlichen Stadt: 
theile, und das Aſyl für dürftige Matroſen die be: 
deutendſten ſind. Im gegenwaͤrtigen Jahre iſt der 
Andrang zu dieſen ſeit einigen Tagen geoͤffneten Zu⸗ 
flachtsftätten viel ftärker als früher, Das Aſyl in 
Whitecroß⸗ Street zählte gleich am erſten Tage 112 
Huͤlfeſuchende (82 mehr als im vorigen Jahre) und 
im Ganzen bis jetzt 1762, was die Anzahl des vorie 
gen Jahres gleichfalls um 457 überfteigt. Jede 
Nacht beträgt die durchſchnittliche Zahl 360. Der 
größte. Theil dieſer Ungluͤcklichen beſteht aus Fremden, 
welche in keinem Kicchipiele das Heimathsrecht ha: 
den; jeder derſelben bekommt Nachts und Morgens 
ein halbes Pfund Brod. Auch in dem weſtlichen 
Aſyl, wo nur gegen ein Billet von einem der Sub⸗ 
ſkribenten die Zulaſſung ſtattfindet, iſt die Menge 
der Huͤlfeſuchenden weit größer, als fruher, und ob: 
gleich nur für 100 Perſonen Anſtalten zur Auf⸗ 
nahme vorhanden ſind, ſo mußten doch in einer Nacht 
der vergangenen Woche 36 Über dieſe Zahl zugelaſ⸗ 
fen werden. Hier iſt die Verpflegung von deſſerer 


Art, als ſonſt gewöhnlich: ‚fie liegen, je zwei, in 


der Breslauer Zeitung, 


Dienſtag den 25. Januar 1842. 


und erhalten Abends Brod und Suppe, Morgens 
aber Milch und Brod. Das Matroſenaſyl iſt dieß⸗ 
mal, in Folge der ſtarken Nachfrage fuͤr den See⸗ 
dienft, weniger beſucht, als ſeit mehreren Jahren. 

— Man ſchreibt aus Batavia unterm 11. Septem⸗ 
ber: Durch das Niederbrennen der Alangalang = Ge: 
büfche in der Umgegend von Solo ſind große Heer⸗ 
den wilder Schweine und Tiger aus ihrem früheren 
Aſyle vertrieben worden, welche nun in der Ngawi⸗ 
ſchen Wald geflüchtet find, wo dieſe Beſtien ſich ge⸗ 
genwaͤrtig den in der Nähe jenes Waldes wohnenden 
Menſchen furchtbar machen. Erſt am 4. deſſelben 
Monats iſt ein Detaſchement Soldaten, 2 Stunden 
von Ngawi, von 15 bis 20 Tigern angefallen, und 
bei dem zwiſchen deiden Parteien ſtattgehabten Ge⸗ 
fechte find drei Soldaten von den Tigern ledensge⸗ 
faͤhrlich verwundet worden. Ebenſo werden auch die 
wilden Eber, namentlich diejenigen, welche Hörner 
haben, den Menſchen gefährlich, denn erſt am 23. Au⸗ 
guſt iſt eine bejahrte Frau in der Nähe von Plora 
von einem gehoͤrnten Eber getoͤdtet worden. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

Paris, 18. Jan. (Privatm.) Hr. v. Salvandy 
iſt bereits in Paris eingetroffen. Wohlunterrichtete 
verſichern, daß Hr. Guizot ihn desavouiren wird, 
da nicht der Miniſter des Aeußern, ſondern eine unver⸗ 
antwortliche Perſon den Geſandten zurückberufen hat. 
Nach einem andern Gerüchte, das ich nicht verbürgen 
kann, das aber nichtsdeſtoweniger im conſequenten Zu⸗ 
ſammenhang mit der Adſicht des Hrn. Gufzot ſteht, die 
Abreiſe des Geſandten von Madrid zu mißbilligen, hat 
Hr. v. Salvandy, als er in ſeinem Hotel abſtieg, ſei⸗ 
nen Arzt bei ſich gefunden, der ihm erklärte, daß fein 
durch die ſchnelle Abreiſe aufgeregter Ges 
ſundheitszuſtand einen 14 tägigen Aufenthalt 
auf dem Lande erheiſche. Daß dieſer Arzt ſein 
Diplom von einer diplomatiſchen Fakultät erhalten, ver⸗ 


ſteht ſich von ſelbſt. 


Theater: Hepertotre. \ 


Dienſtag, zum zweiten Male: „Viola.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten, nach Shakeſpeare's 
„Was Ihr wollt“ frei für die Bühne bear⸗ 
beltet von Deinhardſtein. 
ittwoch, zum erſten Male: „Mutter⸗ 
im ober: „Die neue Fanchon. 
Schauspiel mit Gefang in 5 Akten, nach 

dem Franzöſiſchen des G. Lamoine von W. 

Friedeich. Mufik von H. Schaffer. 

Donnerftag: „Lucrezia Borgia.“ Tra⸗ 
15 N False 3 7 aus dem Italieni⸗ 

* von Donizetti. 
Frelta 8 7 1 „a 
in L en ben Sr Trauerſpiel 


Werlobungs⸗ Anzeige 
Die am heutigen Tage 9 5 Verlo⸗ 


bung meiner Tochter Thereſe, mit dem e 


Kaufmann Herrn Joſe Ro ſent hal 
Nala . wir dune Wermanten Im 
nden hiermit ergebenft anzuzeigen. 
Schweidnitz, den N. Se 1842. 
J. M. Graumann und Frau. 
Als Verlobte empfehlen Ich 
dereſe Graumann. 
Joſeph Rofenthal. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung nn Tochter Pauline 


— 


mit unfesem Schwager und Bruder, dem 
O. K.-G. R a — 
wir, ſtatt er dene H. Tillgner, zeig 


eren Verwand⸗ 
ten und Freunden Went erase an. 

Gleiwitz, am 18. Januar . 2. 

er Baurath ub lig und Frau. 
Entbindung s Anzeſge⸗ 

Die heute Vormittag erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Erneſtine, 
gebornen Gräfin Schaffgotſch, von einem 
muntern Rechen, zeige, ſtatt befonderer Mel⸗ 

ung, Freunden und Bekannten hier 
nut — 92, Januar 1842 

aldenburg, m Aieten, Sandıptath. 


Todes» Anzeige. 6 

deute, 2% ute des Morgen, ford an 
ner Herzkrankheit, 28 Jahr 1 Mon. 0 2 
Schwuler einziger guter Sohn, Bru 5 — 
Semager, der Kgl. O. ⸗L.⸗Ger.⸗Auscultator 
Alexander Buchbach, nach vielen 

das wet Nötagen, welche Gott ihm ſandte. Decke 
Seele nab ſanft ſeine irdiſche Hülle, ſeine 
Traue ht in Gottes Vater⸗Armen! In tiefer 
Bekam re dieſe Anzeige Freunden und 


18 die Hinterbliebenen. 
PB, den 20. Januar 1842. 


h ganz 


Todes » Anzeige. 
Am 21. d. M. Nachmittags 5 Uhr, ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzen Leiden, im bald voll⸗ 
endeten 70ſten Lebensjahre, anſer geliebter 
Gatte und Vater, der Stadtkämmerer Carl 
Friedrich Kloaß. Tief betrübt widmen, 
um ſtille Theilnahme bittend, fernen Verwand⸗ 
eſe Anzeige: 
1 die Hinterbliebenen. 
Freiburg, den 23. Januar 1842. 
8 Todes ⸗ Anzeige. . 

Am 18. d. M. Vorm. um 10 uhr, gefiel es 
Gott, meinen innig geliebten Mann, den Apo⸗ 
theker Wilhelm Hellwich, von feiner raſt⸗ 
los thätigen irdiſchen Laufbahn abzurufen. Er 
ſtarb an einem nervöſen Fieber im kräftigen 
Mannes alter von 44 Jahren. Fünf unerzo⸗ 
ene Kinder beweinen mit mir den eben ſo un⸗ 
etwarteten, als unerſetzlichen Verluſt. 

Frauſtadt, den 22. Januar 1842. 

Henriette Hellwich, geb. Grunwald. 


Künftigen Freitag, als den 28. Januar 
Abends 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Kultur eine all 

emeine Verſammlung ſtatt. Hr. Kon⸗ 
Atoriatzarh Menzel wirb den bereits für 


und Ratibor erscheinende 
Allgemeine 


Oberschlesische Anzeiger, 


dessen vierzigster Jahrgang begonnen 
hat, verbreitet mit bewährtem Erfolg 
„ 


Inserate jeder Art 


Die Annahme derselben geschieht täg- 
lich in Ratibor, am Markt Nr. 5, in 
Pless, am Markt Nr, 8, in Breslau, 
am Markt Nr. 47 gegen Eotrichtung der 
mässigen Gebühren von Einem Silber- 
groschen für die gespaltene Zeile oder 
deren Raum. Den Debit des nunmehr 
in den meisten Gegenden Schlesiens, vor- 
zugsweise aber in Oberschlesien vieige- 
lesenen Blattes, welches vierteljähr 
lich nieht mehr als funfzehn 
Silbergroschen kostet, besorgen die Kö- 
niglichen Postämter der Provinz zu je- 
der Leit und ohne Preiserhöhung. 

Ein Candidat des höhern. Schulamtes der 
das Gymnaſial⸗Oderlehrer Eramen gemacht 
hat, wunſcht eine Hausleprerftelle zu Überneh⸗ 


die hiſtoriſche Sektion angekündigt geweſenen, men. Nähere Auskunft ertheilt gefälligſt Hr. 


durch Krankheit verhinderten Vortrag halten: | Regierungsrath Lebius, Wallſtraße Nr. 6 


deutſche Reichszuſtände unter Kaiſer Karl VI., 
namentlich die Verhältniſſe Belgiens unter 
der öſterreichiſchen Herrſchaft und das Ein⸗ 
ſchreiten der Reichsſuſtiz für die landſtändi⸗ 
ſchen Rechte in Mecklenburg wider die Ge⸗ 
walithätigkeiten des Landesherrn. 
Breslau, den 24. Jan. 1842. 
Dek General⸗Sekretair Wendt. 


Verkauf 


einer Dampfmaſchine. 
N Da ic) mein Tuchfabrik Gebäude mit der 
im Erbe übernommenen hieſigen Ober⸗Mühle, 
die reichlich Waſſerkraft beſitzt, habe in Ver⸗ 
bindung ſetzen können, fo iſt die Dampf: 


Den Herren Galanterie-Xrbeitern, Buchbin⸗ maſchine, welche bisher in der Fabrik ges 


dern, Bilderhändlern ꝛc. offtrire ich nun eine 
vollſtändige Auswahl feiner, Aa und bun⸗ 


braucht wurde, entbehrlich geworden. Sie ift 
aus der Werkſtatt eines rühmlichſt bekannten 


ter Lithographien aller ſchönen Punkte des Maſchinenbauers, im beſten Zuſtande und von 


ſchleſiſchen Gebirges, zu den möglichſt billig: 
ften Preifen, 
Die neue Papier- u. Gemäldehandl. 
Schmiedebrücke Nr. 42. 
Emil Braun. 


Das Preis Verzeichniß 
(für 184 
über Defonomies, Korft: und Garten: 
U ieh 10 17 d. M. der Bres⸗ 
auer Zeitung beigegeben fein. 

Jalins Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 
Fünf Stuben, Entree, Küche und Beigelaß 


ſind auf der Ohlauerſtraße Nr. 24 zu DET 
miethen. 


vier Pferdekraft. 

Kaufluſtige erſuche ich, ſich entweder per⸗ 
ſönlich oder in portofreien Briefen an mich 
wenden zu wollen. g 

Goldberg, den 21. ö 

. 0 * 
Tuchfabrikant und Mühlenbeſitzer. 

Die beliebte Sorte Papier (geleimt. Regi⸗ 
ſter), welches wegen raſchen Abſatzes in die 
Städte der Umgegend ausgegangen war, i 
wieder im Vorrath Schmiedebrücke Nr. 42, 

4 Emil Braun, 
Zu verkaufen ift Ufergafle Nr. 20 ein 
Haus mit Garten, 1 Morgen groß; es eignet 
ſich zu einer Ablage. Näheres daſelbſt beim 
Beſitzer Panzner. 


Der diesjährige Hasen — 
Januar 
ftatt, und find die Eintrittskarten hier: 

8 zu Albrechts⸗Straße Nr. 27 in Em: 
pfang zu nebmen. 8 

o Die Direktion. — 

Addo sss 


Großes Konzert 


findet morgen, als Mittwoch, in meinem 
Wintergarten ſtatt. Entree für Herren 2 Sgr., 
Domen 1 Sgr. Hierzu ladet ergebenſt ein: 

Mentzel, Coffetier vor dem Sandthore. 


ER REERERRERUER 
1 Zu Commiſſionen und 
Speditionen für hieſigen Ort 
und Umgegend empfiehlt ſich unter 
Zuſicherung der prompteſten und 
billigſten Bedienung: 7 
4 C. L. Silling in Küſtrin. 7 
eee 


die bietjährigen Verzelchniſſe unferer Obſt⸗ 


bäume, Sträucher, Stauden c., fo wie unſe⸗ 
rer großen Sammlang Georginen find bei 
den Herten Gebrüber e err in 
Breslat (Junkeraſtraße Nr. 19) abzufordern, 
welche auch die Güte baden werden, etwaige 
Aufträge für uns in Empfang zu nehmen. 
Hamburg, im Januar 1842. 
ames Booth und Söhne, 
ige mer der Ziortbecter Baumſchulen. 


ur Beachtung. 


Ein rontinirter Kaufmann, der für jede 

ee rg sel placirt 
urch & 

am Neumarkt ch Herrn Kaufmann Groß, 


* 


| Birkenpflanzen⸗Verkauf. 


Domintum Grünthal bei Neumarkt 
bietet 4000 Schock Birkenpflanzen zum Vers 
kauf an, wofür der feſte Preis pro Schock 


ſt 2 Sgr. 6 Pf. u. pro Thaler 3 Sgr. Stamm 


geld iſt. 

Ein mit dem Manufaktur⸗Maaren⸗ 
Geſchäft völlig vertrauter Handlyngecommis 
ſucht hier oder auswärts ein e und 
werden Adreſſen H. H., Sc abb cke Nr. 30, 
2 Stiegen, erbeten. 
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Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Bauholz » Lieferung für die Oberſchleſiſche Charakterzüge, Anekdoten und Sriggen aus dem Leben Face, 


Eiſenbahn bei Löwen. 


Die Lieferung der erforderlichen Bauhölzer zum Oberbau der Neiſſe⸗ und Fluthbrücken 


bei Löwen, und RR 1 5 
I. Klaſſe, 16,636 laufende Fuß, 12 und 14 Zoll, vierkantig beſchlagenes Klefernholz, be⸗ 


ſtehend aus: 0 
144 Stück zu 16½ Fuß lang, 
128 i f 


17 ½ dito, 
240 20 ½ dito, 
64 = „ 35 dito, 


. 10 . 40% 
II. Kaffe, 3578 laufende Fuß, 10 und 12 


hend aus: 
48 Stück zu 17%, Fuß lang, 
3 : 18 dito, 


E 20 dito, 
9 und 10 Zoll, vierkantig beſchlagenes Kiefernholz, be⸗ 


dito 
Zoll, bierkantig beſchlagenes Kiefernholz, beſte⸗ 


120. = 
III. Klaſſe, 4427½ laufende Fuß, 


ſtehend aus: 5 
161 Stück zu 27½ Fuß lang, 
ſollen am 31. d. M. Nachmittags 3 Uhr in unſerem Büreau, hier in Breslau, Ohlauerſtr. 
Nr. 43, den Mindeſtfordernden in Verdung gegeben werden. 

Die näheren Bedingungen find in Brieg bei unſerem Spezial⸗Ingenleur Herrn Hoff: 
mann und hier in unferem Büreau zu erfahren. Lieferungsfähige Unternehmer laden wir 
zu dieſem Termin mit dem Bemerken ein, daß der Zuſchlag im Termin erfolgen kann. 

Breslau, den 21. Januar 1842. 


Wilhelms II., Königs von Preußen. Herausgegeben von Präfident * * * 
Ites bis Ztes Heft à 10 Sgr. 

Lee, William, Der Selbſtarzt bei äußeren Verletzungen und 
Entzündungen aller Art. Oder das Geheimniß, durch Franzbrannt⸗ 
wein und Salz alle Verwundungen, Lähmungen, offene Wunden, Brand, Krebs⸗ 
ſchaden, Zahnweh, Kolik, Roſe, fo wie überhaupt alle äußeren und innern Ent: 
zündungen ohne Hülfe des Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handbüch⸗ 
lein für Jedermann. Herausgegeben von dem Entdecker des Mittels. 8. br. 


10 Sgr. 

Namadge, Die Lungenſchwindſucht heilbar! Enthaltend die Mittel, 
wodurch Natur und ärztliche Kunſt die Heilung der Schwindſucht bewirken; er⸗ 
klärt und erläutert durch zahlreiche merkwürdige und intereſſante Fälle, Nebſt 
Vorſchriften, um der Entwickelung von Tuberkeln vorzubeugen, welche bei 
den Perſonen ſich bilden, die dieſem Uebel, wegen erblicher Anlage, oder wegen 
krankhaften Geſundheitszuſtandes am häufigſten unterworfen find. Nach der 
zweiten Original⸗Auflage bearbeitet von Dr. Aug. Schulze. Ite Auflage. 
8. broch. 12 ½ Sgr. 

Nathgeber für alle Diejenigen, welche an Verſchleimung des 
Halſes, der Lungen- und der Verdauungswerkzeuge leiden. Nebſt Angabe 

der Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher 
geheilt werden können. Siebente verbeſſerte Auflage. 8. broch. 10 Sgr. 


Das Directorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vollblut Hengſte. 


In dem Geſtüt zu Ollſchowa bei Gr. 


trehlitz decken vom 1. Februar d. J. 


ab die nachverzeichneten Vollblut⸗Hengſte, zu den dabei bemerkten Preiſen: 
1) Malvolio, br. H., gez. 1836 von Mr. Jaques, v. Liverpool 


a. d. Comedy, v. Comus. 


G. St. B. Th. IV. Pag. 


98 zu dem Preis von 13 Friedrichsd'or. 


2) Busch, Fuchs⸗H., gez. 1831 v. Lord Sligo, v. Mumphrey-Clin- 
ker (v. Comus u. d. Clinkerina) und der Vermillion v. Bo- 
badil und d. Wire (Schweſter d. Whalebonne) v. Waxy tc. 

G. St. B. Th. III. Pag. 539 zu dem Preis von 5 Louisd'or. 


3) Synbad, ſch. H., gez. 1834 v. Oberſt Crawfurd, 


v. Priam d. d. 


Mermaid, v. Whalebone u. d. Miss Emma, v. Walton-Or- 


ville-Buzzard c. 


G. St. B. Th. III. Pag. 190, zu dem Preis von 5 Louisd'or. 
4) Hippolit, br. H., gez. 1832 von Graf Renard, v. King-Fergus 


und d. Miss Walker. 


P. V. V. Th. IV. Pag. 19, zu dem Preis von 4 Frd'or. 
Gegen Vergütigung der Futterungs⸗Koſten, werden auch fremde Stuten wäh⸗ 
rend der Deckzeit im Geſtüt aufgenommen. 
Für jede Stute wird 1 Rthlr. Trinkgeld in Stall gezahlt. 
Gr. Strehlitz, den 18. Januar 1842. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des in der 
Kloſterſtraße Nr. 40, vormals unter der Ger 
richtsbarkeit des Hofrichters Amts Nr. 50 ge: 
legenen, zum Schützenkönig genannten Grund⸗ 
ftüds, abgeſchätzt auf 8,753 Rihlr. 7 Sgr. 
1 Pf., haben wir einen Termin auf den 

25. Mai 1842 Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. Glan im Parteien⸗Zimmer Nr. 1 anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit vorgeladen.“ 

Breslau, den 2. November 1841. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Für den Monat Februar c. habe ich im 
Forſt⸗Revler Windiſchmarchwitz zum meiſtbꝛe⸗ 
tenden Verkauf von Baus, Nutz⸗, Geſchirr⸗ 
und Brennhölzern auf folgende Tage Termine 
anberaumt. Für dle Forſtſchutzbezirke: 

1) Wiadiſchmarchwitz den 7ten, 

Y Sgorſellitz den Sten, 

3) Schadeguhr den gten, 

4) Bachwiz den 10ten, 
und zwar in allen Bezirken von 10 uhr früh 
bis 2 Uhr Nachmittags. 

Zum Verkauf werden geſtellt: 
in Windiſchmarchwitz Kiefern⸗Bau und ſechs 
Klaftern Fichten Nutz⸗ (Böitcher⸗) Holz; 
in Sgorfillig Eichen⸗ und Fichten Bags, 44 
Klaftern Eichen⸗Kloben⸗, 9% Klaftern 
Eichen- aſt⸗, 1 Klafter Kiefern » Aſt⸗ und 
6 1 A 
Schadeguhr Kieſern, Fichten⸗ und Eichen⸗ 
” vo UN ERBEN Birkens und pe 
eſchirrvolz z 
in A Kiefern⸗ und Fichten⸗Bau⸗ und 
Buchen⸗ und Birken ⸗Geſchircholz. 

Der Verkauf findet in den betreffenden 
Etatsſchlägen Matt, und ſind die Forſtſchusve⸗ 
am ien angewiesen, den Käufern auf Verlas⸗ 
gen auch vor dem Termine die Hölzer vor⸗ 
zuzeigen. Die Berkaufs bedingungen 1 
deim Termine bekannt gemacht und die Bes 
zahlung des Gteigerpreifeg muß ſogleich an 
den anweſenden Kaſſenbeamten erfolgen. 

Windiſchmarchwitz, den 20. Jan. 1842. 

Der Kgl. Oberförſter Gentner. 


Auktion. 
Am 26. d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr ſollen im Auktlons⸗Gelaß, Breiteſtraße 
Nr. 42, 
Parchente, Pique’s, Kattune, Kleider-, 
Schürzen“ Juden: und Inlett-Erinwandr, 
Handtücherzeuge, Taſchentücher, wollene 
Manns⸗Unterjacken, Deilliche, 30 S chock 
Creas⸗Leinwand ꝛc. ; 
ztrentlich verſteigert werden. 
Seesen, den 21. Januar 1842. 
3 Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


— a Rn SER 
Der Nene, 

die Zeitung 
1 2 Thaler 12½ Sgr.; 


(iche e für 5 Bresia 
allein 1 Shaler 7½% Sgr. Die Chronik aei 
ur 13% die Selung allein 2 Thlr., 5 — 


Ediktal⸗Citation. 

Der mit dem Jahre 1811 verſchollene Ro⸗ 
botgärtner Valentin Schalla aus Jeyko: 
witz wird hiermit aufgefordert, ſich innerhalb 
neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 3. März 1842 Vormittags 
10 uhr 
im hieſigen Gerichtslokale angeſetzten Termine 
entweder perſönlich oder ſchriftlich zu melden, 
widrigenfalls derſelbe für todt erklärt und 
ſein Vermögen unter die ſich gemeldeten Er⸗ 
ben vertheilt werden ſoll. 

Rybnik, den 10. Mai 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
Buchwald. 


Auktion. 


Den 26. d. M. früh von 9 uhr u. Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr an ſollen Ring Nr. 14, 
eine Treppe hoch, aus der Garderobe einer 
hohen Frau aus Defterreih, wegen Abreiſe 
derſelben, mehrere werthvelle Gegenſtände, 
direkt aus Paris und Wien verſchrie⸗ 
bene Mäntel und Kleider, Hüte und Hauben, 
von ſchweren ſeidenen und andern Stoffen, 
andere diverſe Putzſachen, ein Schlafſopha 
und ein mit Saffiau gepolſterter Grof: 
ſtuhl, öffentlich verſteigert werden. 

Heymann, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Auttion 
der Dekorationen, Setzſtücke 
und Nequijiten des alten 


Theaters in Breslau. 
Am 27ſten, 20ſten, 31. Januar und die fol⸗ 
1 Tage früh von 9 Uhr und Mittags 
on 2 Uhr ab follenim Theater⸗Gebäude auf 
der Taſchenſtraße obige Gegenſtände, wobei 
mehrere vollſtändige wenig gebrauchte Deko⸗ 
rationen, als Straßen, Zimmer, Sate, Wald, 
eine Anzahl einzelner Gardinen und dergl. 
vorkommen, öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Das Verfeichniß iſt in 
der Wohnung des Unterzeichneten einzufehen, 
Reymann, Auktlons⸗Kommiſſarius. 
Neue Weltgaſſe Nr. 42. 


Zwei Thaler 


Belohnung Demjenigen, der einen kleinen 
ſchwarzen Pinſcherhund, auf den Namen 
Souri hörend, und dadurch namentlich 
kenntlich, daß derſelbe eine nackte Kehle 
hat, ins goldene Schwert, Reuſcheſtraße, 
zurückbringt. 

Ein verlaufener, großer, rehfarbner Füriſcher⸗ 
Hund hat ſich bel mir einge funben; der Eigen: 
thümer deſſelben kann ihn, gegen Erſtattung 
der Inſertlons⸗Gebühren abholen: 

Hinterdom, Laurentiusgaffe Nr. 10 


wer Zeitung in Verbindung mit ihr 
0 Sgr. Aus ans beter dle 


I ee 5 
Schafmutterverkauf; 
zu Simmenau. 7 
Wegen ueberzahl an jungem Vieh, 
werden am 2. Febr. 1842 auch noch 
200 Stück Muttern aus der Heerde 5 
zum Verkauf geſtellt werden. 
7 Simmenau bei Conſtadt, Creutzbur⸗ 9 
ger Kreis. » 
€ Nudolph Baron von Lüttwitz. 7 
Dre 


Malz⸗Syrup 


beſter Qualität, offerirt ſehr oillig: ; 
C. G. Schlabitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 
Zwei möblirte Zimmer bald oder zum Iſten 
zu beziehen ſind zu vermiethen und Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 8, im Schnittwaarengewölbe zu 
erfragen. 


8000 Rthlr a 4% 
zur erſten Hypothek, werden auf ein großes 


Grundſtück nachgewieſen, Ring Nr. 14, im 
Gewölbe. 


N 2 
Stearin⸗ Kerzen, 
6 und 8 à Pfund, 
in bekanter Güte, habe ich wieder empfangen 
und offerire ſolche a 9 Sgr. 


Gotthold Eltafon, 


Reuſche⸗Straße Nr. 12. 

Alle Aufträge von Uthographiſchen und 
Radit⸗Arbeiten, Karten ꝛc., übernimmt in ei⸗ 
gene Arbeit und unter Garantie bis zur Vol⸗ 
endung des Drucks die f 

neue Papier: und Gemäldehandlung 
Schmiedebrücke Ne. 42. 
Emil Braun. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Eine Wohnung von zwei heizbaren Stu: 
ben, Küche und Bodengelaß iſt Ohlauerſtraße 
Nr. 23 im erſten Stock vorn heraus zu ver⸗ 
miethen und zu Oſtern zu beziehen. 


Von friſcher Glätzer Gebirgs⸗ 
Butter 
iſt wiederum Sad Ficker l Sudertapr, 
Gebirgs⸗Preiſſelbeeren 
neuſte, ohne Gewürz und Zucker eingeſotten, 


d rirt: 
empfing und offe 64 . Sonnenberg, 


Reuſch fir. Nr. 37. 


Ein Burſche, der Luft hat, die Korbmacher⸗ 
Proſeſſion zu erlernen, kann ſich meiden: 
Matthtas⸗Straße Nr. 51. 


Große pommerſche 
Gaͤnſebruͤſte 


erhielt und offerirt: 
Friedrich Walter, 


25 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. Hr. 
22... ID EU nel. nie une 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Thermometer, 


24. Januar 1842, Barometer 
3 


E. inneres. 


* 


Morgens 6 uhr, 27“ 5,74 — 4, 6— 

e 32.— 3, 9— 

Mittags 12 uhr. 9,880 — 2, 51 

Nachmitt. 3 uhe. 2.00 — 2, 1 

Abends 9 Ubr⸗ 7,50 (— 3, 2 — 
emperatur: Minimum — 9 


7 


Auskunft ertheilt Herr Mäkler 


F Maximum — 


Zu verkaufen: 
Zwei Stück vorzüglich ſchön gearbeitete Sie⸗ 
gelpreſſen, 
ein Geld⸗Waagebalken für 6 Rthl., 
ki 55 Brückenwaage, 3 Ctr. Kraft, für 
thl., 
drei Stück gut gearbeitete Kaffeemühlen für 
6801 à 4 Rthl. das Stück, bei 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße Nr. 12. 
Auch kaufe ich fortwährend altes Eiſen, 
Maſchinenſtücke von Eiſen ꝛc. und zahle die 
beſtmöglichſten Preiſe. 


Sorgfältig getrocknete Kreuzbeeren letzter 


Ernte werden gekauft von der Buntpapler⸗ 
Fabtik an der Magdalenenkirche. 


Ein gebildeter Knabe, welcher die Kondi⸗ 
torei erlernen will, kann ſich melden Urſuliner⸗ 
ſtraße, im Lachs, zwei Treppen hoch, vorn 
heraus. 

Ein gebrauchtes, gut gehaltenes Doppel⸗ 
pult wird geſucht, und Offerten Ring Nr. 36 
im Gewölbe angenommen. 


Ein gefunder, kräftiger Knabe, von recht⸗ 
lichen Eltern, kann in einem größern Wein⸗ 
geſchaͤft ein unterkommen als Lehrling finden. 

Büttner, 
Gerber: und Oderſtraßen⸗ G * 
„ Eine Wohunn 
von ungefähr ſieben hellen Piecen, als Woh⸗ 
nung und Geſchäftslokal, werden zu miethen 


geſucht. Das Nähere bei dem Glaſermeiſter 


Heren Klinke, an der Magdalenenkirche. 
Albrechtsſtraße Nr. 58 iſt zu Oſtern die le 

Etage, und ſofort ein Verkaufskeller zu ver⸗ 

mleihen. Das Nähere in der 1. Etage. 


Karlsſtraße Rr. 2, par terre, find zwei 
meublirte Zimmer an einen oder zwei Herren 
zu vermiethen und ſogleich zu bezlehen. 


Angekommene Fremde 

Den 23. Januar. Gold. Gans: Herr 
Gutsb. Bar. v. Keller a. Köben. Hr. Steuer⸗ 
Inſp. Irrgan a. Schweldnig. Hr. Kaufmann 
Nolte a. Leipzig. — Zwel goldene Lör 
wen: Hr. Kaufmann Elſener a Guttentag⸗ 
Herr Juſtiziar Bogatſch aus Namslau — 
Hotel de Sileſie: Herr Kaufm. Berlin 
a. Magdeburg. Hr. Mechanikus Wüſcken a. 
Berlin. — Deutſche Haus: Hr. Apotbe⸗ 
ker Rieger aus Schweidnſg. Hr. Lieutenant 
d. Spiegel a. Haynau. Herr Kaufm. Frled⸗ 
rich a Gleiwitz. — Königs: Krone: Hr. 
Kaufm. Cohn aus Frankenſtein. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Jaffa a. Bernſtadt. — 
Hotel d Saxe: Herr Gutsb Graf von 
Pfeil u. Hr. Baron v Lindenfels aus Groß⸗ 
Wilkau. Hr. Kaufm. Großmann a. Tanrihau⸗ 
fen. Hr Lieut. Juſt a. Sürnich.— Weihe 
Adler Hr. Apotheker Hausleutner aus Ro- 
wicz Hr. Wirthſchafts⸗Direktor Gretius abs 
Breihan br. Sekretär Gottwaldt a. Neiffe 
— Blaue Hirſch: Herr Oekonom 
aus Bertholdedorf. HH. Guteb unger aus 
re Godulla aus Ruda. HH. Kaufleute 

ohn a. Reichenbach, Dzlelniger a. Nat bor, 


chwelger a. Neiffe. r. Handlunge⸗Kommit 


S 

Niebiſch a, Simmenau, — Naulenkranz⸗ 
Hr. Kaufm. Nimmer a. Reichenbad), 
Privat, Logis: Kupferſchmiedeſtr, 14. 
Lieut. Bar. v. Sygroth a. Haynau. 


8 
9, 8 
7, halbheiter 
6, 2 oͤlkt 
774 7 öl 


„ 


em Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronkk“, iſt am hiefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive ) 
Chronik allem 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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